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Abonnement für März. 

Der Abonnementöpreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts ineluſtve des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Onartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plate pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 27. Februar 1864. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 25. Febr. [unterhaus.] Layard erklärt, es 
ſei der Regierung unbekannt, daß Dänemark außer den Häfen 
der Herzogthümer andere deutſche Häfen blokiren wolle. Däne⸗ 
mark beanſpruchte officiell auf Baſis des londoner Protokolls 
den Beiftaud der Weſtmächte, England glaubte jedoch, der 
im Protokolle vorhergeſehene Caſus ſei noch nicht eingetreten. 
Palmerſton ſagte: Nachdem die Conferenz⸗Vorſchläge mit 
Waffenſtillſtand geſcheitert waren, proponirte England eine 
Conferenz ohne Waffenſtillſtand. Oeſterreich und Preußen wil⸗ 
ligten ein, Frankreich und Rußland werden wahrſcheinlich theil⸗ 
nehmen, die Antworten Schwedens, Dänemarks und des Bundes⸗ 
tags fehlen noch. Preußen verſicherte, die Invaſion in 
Jütland geſchah zuwider der poſitiven Inſtruction, 
Wrangel werde darüber einen Verweis erhaltenz 
doch bliebe aus ſtrategiſchen Gründen Kolding oceupirt. Die 
. en n erkennen fortwährend den 

ener Tractat an. — Das däniſche Blaubuch, deſſen 
Aktenſtücke bis Ende September reichen, iſt veröffentlicht. 
Wiederholt. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene felegrapbifte Depeſchen ſiebe unter Abendpoſt.) 
Berliner Börſe vom 26. Febr., Nam. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
2 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſiſcher Bankverein 98. Oberſchlef Liu, A. 1494. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 137. Freiburger 126, Wilhelmsbahn 53. Neiße 
Brieger 81. Tarnowitzer 5845. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 76%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 67%. 1860er Looſe 77 1. 1864er Looſe 53. Oeſterr. Bank⸗ 
Zoten 84%. Wien 2 Monate 83%. Darmſtädter 84. Köln⸗Minden 172. 
Sriehriche Wilhelms Nordbahn 57%. Mainz⸗Ludwigshafen 12174. Italien. 
unde e Credit⸗Aktien 48%. Gommandit:Antheile 96. Ruff. 
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chrift 1%, Sgr. 
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Roggen: 


: Febr. 18%, 
Rüböl: Febr. 11%, Keabſabr Tce. 


Die Provinzialcorreſpondenz über die Tagesfrage. 

Die neueſte Nummer der officiöſen „Provinzial⸗Correſpondenz“ ent⸗ 
hält einen Artikel über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, in dem alle 
Staaten und alle Parteien Deutſchlands zur Einigkeit aufgefordert 
werden. Die Verſoͤhnung ſoll auf dieſelbe einfache Weiſe zuftande 
kommen, wie — nach miniſteriellen Anſichten — der innere Conflict 
beigelegt werden ſollte: die Majorität fügt ſich sans phrase der Mi⸗ 
norität. Wir theilen den Artikel nachſtehend in extenso mit: 

Während unſere Waffen gegen die Dänen ſiegreich vorwärts gehen 
und die verbündeten Regierungen Preußens und Oeſterreichs vollen Ernſt 
. deutſches Recht und deutſches Weſen in den befreiten Herzogthümern 
ganz Schleswig unſere Truppen als Befreier von dem däniſchen Joche 


34 % Srübjabr 34%, Mal- Juni 
eh Var 1 at en 


Scaglioni und Mazzini 

liegt jetzt ausführlich vor. Aus der Vorunterſuchung geht hervor, daß 

die vier erſtgenannten in den Händen der Gerechtigkeit befindlichen In⸗ 

culpaten am 24. Dezember 1863 zuſammen aus der Schweiz nach 

Frankreich kamen. Scaglioni bediente ſich damals des Namens „Mas⸗ 

poli“. Der ihre Päſſe an der Grenze unterſuchende Beamte erinnerte 

ſich, daß ein gewiſſer Trabucco im Jahre 1862 den Grenzbehörden als 
ein gefährlicher italieniſcher Verſchwörer ſignaliſirt worden war! Dem: 

a telegraphirte er nach Paris und fo waren die vier Reifenden 

5 en 25. Dezember in Paris erfolgenden Ankunft bereits 

ui. Nan N Ueberwachung. Sie begaben ſich, wobei Greco 

St. Marie in der Münmabm, auf verſchiedenen Wegen nach dem Hotel 

a a frape; Trabucco, deſſen ganzes Gepäcke da⸗ 
mals in e - born und einer Waidtaſche beſtand, verließ das 

Het A bn dem Bemerken, daß er nach London 

gehe, wur h n einem von di N 

Honoreſtraße bewohnten Haufe dnanarkert Nee ee 
Dieſe Inſtallirungen waren jedoch nur proviſoriſch und ſchon na 

wenigen Tagen, am 29. Dezember, mietheten 1 5 in 3 — 

im Hotel de Naples in der Rue St. Honorc ein. Trabucco ſprengte 

5 diefer Wohnungsänderung neuerdings aus, daß er nach Lon⸗ 

4 on gehe. 

f Das ganze Benehmen der vier Fremden war fortwährend aufällig 
und geheimnißvoll. Der Schlüſſel ihrer Wohnung durfte nie in eine 
fremde Hand kommen. Die Schlöſſer an den Möbeln waren ihnen 
nicht ſicher genug und die Vorlage ihrer Reiſedokumente wurde von 
ihnen möͤglichſt lange hinausgeſchoben. In der Regel blieb einer von 

ühnen zur Ueberwachung der Wohnung zu Haufe und häufig ließen fie 

im der Nacht ihre Thüren halb geöffnet, um auf jedes Geräuſch im 

Haufe horchen zu können. Auf der Gaſſe thaten fie ſtets ganz fremd 

gegen einander. 

Die Umgebung der Tuilerien und des für den Hof reſervirten 


ſich in die große Oper begiebt, waren für fie wiederholt Gegenſtand 
ſorgfältiger Beobachtungen. 

Noch am 2. Januar d. J. hatten fie ſich in der Nähe der Tuilerien 
herumgetrieben. Ihr ganzes Benehmen war ein ängſtliches. Sie ahnten, 
daß fie beobachtet würden. Auch waren fie in Geldverlegenheit und ſicht⸗ 


* 
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Weiteres wieder zur Geltung zu bringen, während die Bewohner bon | - 


Der Anklageakt gegen Green, Trabuceo, Imperatori, ſuch unangenehm berührt, als am 3. ihre Nachfrage auf der Poſt fein 


Theiled des Tuileriengartens und die Gänge, durch welche der Kaifer | 


5 für den Naum einer 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. Februar 1864. 


mit Jubel begrüßen und das preußiſche Volk in ſeiner großen Mehrheit 
fi jener raſchen und rühmlichen Erfolge aufrichtig freut, — ſteht die ſo⸗ 
n deutſche Fortſchrittspartei ſchmollend und grollend zur Seite, 
ucht dem Volke die patriotiihe Freude zu verkümmern, und ſchilt und 
ſchmäht noch immer unſere Regierung, als ob dieſelbe es mit der Befreiung 
der Herzogthümer nicht redlich meine. 5 

Das hätte nun freilich nicht viel auf ſich; denn die Thaten der beiden 
deutſchen Großmächte ſprechen ſo laut und deutlich, daß jene Mäteleien | 
dagegen wie im Winde verhallen und nirgends einen Eindruck machen würden, 
wenn nicht bedauerlicher Weiſe auch ein Theil der deutſchen Regierungen 
ſich der Politik Preußens und Oeſterreichs entgegengeſtellt hätte. 

Der Streit begann bekanntlich damit, daß nach dem Tode des vorigen 
Königs von Dänemark Oeſterreich und Preußen es für das Beſte und 
Dringendſte hielten, nunmehr die ſchon längſt ſeitens des deutſchen Bun⸗ 
des angedrohte Execution gegen Holſtein ſofort auszuführen, während an⸗ 
dere Regierungen es für beſſer erklärten, Holſtein bis zur Entſcheidung der 
ſtreitigen Erbfolge gleichſam als ein herrenloſes Land geradezu in Beſitz 
zu nehmen. In der Sache kam Beides zunächſt auf daſſelbe hinaus: die 
Deutſchen rückten eben in Holſtein ein und nahmen die Regierung des 
Landes einſtweilen in die u. Der wichtige Unterſchied war nur, daß 

egen das Einrücken auf Grund der Execution, zu welcher der deutſche 
Band ein ganz zweifelloſes Recht hatte, weder Daͤnemark noch irgend eine 
Macht etwas einwenden konnte, wogegen die Occupation oder Beſitznahme 
von vornherein Ban geführt hätte, daß Dänemark die Hilfe Englands, 
Baar und Rußlands angerufen hätte, welche gewiß mit Freuden 
ereit geweſen wären, ſich alsbald in den Streit zu miſchen. 

Wenn man nun zu jener Zeit vielleicht mit Recht darüber ſtreiten 
mochte, welcher Weg der richtigere und beſſere ſei, ſo müßten doch jetzt, 
nachdem tbatſächlich das Vorſchreiten der deutſchen Mächte zuerſt in Hol⸗ 
ſtein, dann in Schleswig ſo raſch und über alles Erwarten glücklich und 
erfolgreich geweſen iſt, alle deutſchen Patrioten die früheren Meinungs⸗ 
berſchievenheiten fallen laſſen und einmüthig zuſammenſtehen, um durch 
ſolche Einigkeit die möglicht beften und erſprießlichſten Früchte aus dieſen 
Waffenerfolgen für die Herzogthümer und für Deutſchland zu gewinnen. 

Nachdem die Execution in Holſtein zur Ausführung gekommen, Däne⸗ 
mark aber zur Sühnung ſeines Unrechts noch nicht gebracht war, haben 
die deutſchen Großmächte in kräftiger Entſchließung und mit energiſcher 
That ganz Schleswig *) vorläufig in Beſiz genommen und mit der Wie⸗ 
derherſtellung deutſchen Rechts daſelbſt wirkſam begonnen. Zugleich haben 
ſie ihre Ehre dafür eingeſetzt, die gewonnene Stellung nicht aufzugeben, 
es ſei denn, das zuvor die volle politiſche Selbſtſtändigkeit und die innige 
Verbindung der deutſchen Herzogthümer Schleswig und Holſtein gegen 
ſiche ee däniſcher Gewaltthat ebenſo thatſächlich, wie rechtlich ganz 
ichergeſtellt ſei. 0 g TE 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſes Ziel jetzt raſch und 
ſicher erreicht werden kann und muß, wenn ganz Deutſchland ein⸗ 
müthig dafür einſteht. Niemand in Europa kann es wagen, die von 
den Großmächten erreichten Vortheile und vorläufigen Erfolge wieder in 
Frage zu ſtellen und den Uebermuth Dänemarks neu zu ermuthigen, wenn 
nicht etwa die Haltung von Deutſchland ſelbſt dazu auffordert. Steht jetzt 
ganz Deutſchland zuſammen, um beſtimmte Forderungen für die Herzog⸗ 
thümer einmüthig durchzuſetzen, fo kann es nicht fehlen, daß der berechtigte 
Wille Deutſchlands endlich zur Geltung komme. Abgeſehen von der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sache ſelbſt, würde damit das Sehnen aller Patrioten 
ſich endlich erfüllen, daß Deutſchland in einheitlicher Kraft ſeine gebührende 
Stellung in den europäiſchen Verhältniſſen Eee mache. ; 

Wenn dagegen die Mittelſtaaten, getrieben und geftüßt durch die de⸗ 


mokratiſche ation, ſich weiter in offenen Gegenſatz gegen die deutſchen 
Großmächte wenn i ritltsp laut 5 
daß er ie olk ne le 0 ale als Preußen und 


Beſterreich, wenn der Mahnwib der Volskverführer ſich fo welt beriert, zu 
verlangen, daß die ſächſiſchen und e ae im Rücken 
unſerer ſiegreichen Heere in Schleswig eine zweifelhafte oder gar feind⸗ 
liche Stellung nehmen ſollen, — dann freilich können Deutſchlands Wider⸗ 
ſacher in Europa ſich wohl ermuthigt finden, den deutſchen Waffen in 
Schleswig die gewonnenen Erfolge zu verkümmern und wo möglich 
wieder zu entwinden, ſtatt des gehofften einheitlichen Aufſchwungs 
würde dann für Deutſchland aus der neuen Spaltung und Zerſplitterung 
nur neue Schmach erwachſen. 

Doch wir hoffen, daß dieſe neue Prüfung uns erſpart bleibe. Die 
beiden deutſchen Vormächte, welche um Deutſchlands willen die Sache 
Schleswigs in ihre kräftige Hand genommen, werden ſicherlich auch ihren 
ganzen bundesfreundlichen Einfluß auf die deutſchen Regierungen anwen⸗ 
den, um die ſo wünſchenswerthe Einigkeit wieder berzuftellen, Die deut⸗ 
ſchen Fürſten und Staatsmänner, welche bisher abweichend von den Groß⸗ 
mächten nur eine gan beſtimmte Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
unbedingt und ausſchließlich in's Auge gefaßt haben, werden es doch als 


* Ganz Schleswig? D. Red. d. Br. 3. 


eine Pflicht erkennen müſſen, wenn es nicht in ihrer Macht ſteht, gerade 
nur dieſe Löſung durchzuſetzen, im Verein mit Preußen und Oeſterreich 
jedenfalls dahin zu wirken, daß unter allen Umſtänden die Selbſtſtändigkeit 
und Gemeinſchaft der Herzogthümer und deren inniger Verband mit 
Deutſchland anerkannt und geſichert werde. 

Das preußiſche Volk darf vertrauen, daß unſer König, welcher von Ans 
beginn ſeiner Regierung bei jeder Gelegenbeit ſein Beſtreben darein geſetzt 
hat, Deutſchlands Intereſſen und Machtſtellung im innigen Einvernehmen 
mit ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen zu wahren, jetzt ſeine ſo erfreuliche 
Gemeinſchaft und Waffen⸗Brüderſchaft mit Oeſterreich um ſo mehr dazu 
benutzen wird, um durch herzliche und dringende Mahnungen die deutſchen 
Fürſten und das geſammte deutſche Volk zur Durchführung des begonne⸗ 
nen Werkes zu einigen, zur endlichen Wiederaufrichtung und dauernden 
Sicherung deutſchen Rechtes und deutſchen Weſens in den Herzogthümern 
Schleswig⸗Holſtein. 

Und die Moral von der Geſchichte? — 
Großmächte anſtreben, iſt die Perſonalunion. 


lichen“ Diplomaten den letzteren auch dieſen Erfolg „wo moglich wieder 
zu entwinden;“ dann iſt weder Herr v. Bismarck, noch Graf Rech⸗ 
berg daran ſchuld; ſondern die deutſchen Mittelſtaaten, „getrieben und 


geſtützt durch die demokratiſche Agitation,“ und vor Allem die Liberalen 


in Preußen müſſen die Sündenböde abgeben. 

strandum! 

— — — 
Preuſen. 

Berlin, 25. Febr. [Der ſuspendirte Vormarſch ge 
gen Friedericia.] Die heutige „N. A. Ztg.“ nimmt bekanntlich da⸗ 
von Akt, daß man der franzoͤſiſchen Regierung eine Erklärung über 
die Beſetzung des Defilees von Kolding gegeben. Man notirt dabei mit 
Genugthuung, daß man franzöſiſcherſeits fich befriedigt gezeigt, indeß 
man enthält ſich jeder weiteren Erläuterungen. Dem Anſcheine nach 


Quod erat demon- 


liegt hierin ein Zugeſtändniß, daß man Jütland nicht weiter beſetzen 


wolle, trotzdem die Dfficiöfe den Tag vorher noch äußerte, die Be: 
ſetzung Jütlands als ein Pfand für die Kriegsentſchädigung zu unter⸗ 
nehmen, ſei nicht zu umgehen. Obwohl man auf mancherlei Wider⸗ 
ſprüche in dem officiöfen Organe ſchon geſtoßen if, fo kann diesmal 


die letztere Erklaͤrung wohl eine anſcheinende Milderung, aber keinen 


Widerruf der erſteren bedeuten. Wir glauben aber, daß gegenwärtig 


die Kriegsentſchädigungsanſprüche noch eine Nebenrolle ſpielen, ſo lange 


der Hauptkriegszweck ſelbſt noch nicht erreicht iſt. Zur glücklichen Er⸗ 
reichung des letzteren möchte aber das weitere Vorgehen in Jütland 
ſehr weſentlich nöthig und dies der Hauptgrund ſein, weshalb Preußen 


ſich bemühen wird, daſſelbe durchzuſetzen, ohne einen Kriegsfall mit 
Es erſcheint miltäriſch einleuichtend, daß mit 


Frankreich zu involviren. 
der Beſetzung des Defileed von Kolding wenig gewonnen iſt, da hier⸗ 


durch die Flankenſtellung der Dänen in Jütland zu den Operationen 


gegen Düppel noch keineswegs paralyſirt iſt. Darüber kann wohl kein 
Zweifel mehr beſtehen, daß die Einnahme der düppeler Befeſtigun⸗ 
gen eine ſchwer zu löſende Aufgabe iſt, und daß die Größe der Opfer 
weſentlich davon abhängen wird, mit welchen Truppenkräften die Dä⸗ 
nen dieſelben vertheidigen. Sobald Preußen die diplomatiſche Erklä⸗ 
rung abgiebt, daß es auf ein weiteres Vorrücken in Jütland verzichte, 
wäre der größere Theil der allüirten Armee ſtrategiſch lahm gelegt und 
die Dänen hätten in Friedericia nicht mehr einen ſcharf bedrohten Punkt 
zu beſchützen, ſondern ſtatt deſſen ein vortreffliches und nahegelegenes 
Kriegsdepot für Düppel erlangt. Es mögen jetzt gewiß über 10,000 
Mann ) däniſcher Truppen in Jütland ſtehen, welche, ſobald Friede⸗ 
ricia geſichert erſcheint, im entſcheidenden Momente mittelſt Dampf⸗ 
ſchiffen ſchnell nach Alſen geſchifft werden können, um auch den Preu⸗ 
ßen vor Düppel gegenüber geſtellt zu werden. Eine ſolche Reſerve zur 
Hand vermöchte die Belagerung Düppeld noch unendlich zu erſchweren. 
Preußen iſt daher förmlich gezwungen, die Wahrſcheinlichkeit der Be⸗ 
drohung Friedericia's durch keinen diplomatiſchen Akt aufzuheben; wenn 
es augenblicklich der Einſprache Frankreichs Beachtung ſchenkt, ſo muß 
es ſich doch eine Hinterthür offen laſſen, welche den Dänen jede 
) Nach däniſchen Berichten 6000 Mann. D. Red. 


Reſultat ergab. An dieſem Tage wurden nun Trabucco und Greco 
im Hotel de Naples, Imperatori und Maspoli einige Stunden ſpäter 
in einer Branntweinſchänke verhaftet. Theils gefüllte, theils ungefüllte, 
mit je 10 und 12 Röhren verſehene Orſinibomben, Werkzeuge, um 
ſolche in Stand zu ſetzen, Dolche, mehrere Revolver, Schießpulver, Re: 
volverpatronen, und mehrere, theilweiſe von Mazzini herrührende Schrift⸗ 
ſtücke, wurden bei ihnen gefunden. Sie verſicherten anfänglich, keine 
verbrecheriſche Abſicht gehabt zu haben, entſchloſſen ſich jedoch nach und 
nach, Greco zuerſt, zu Geſtändniſſen, aus denen ſich der Urſprung und 
die Details des Complots, an deſſen Spitze Mazzini ſteht, genau ergeben. 

Mazzini, „der unabläſſig in der Perſon des Kaiſers das Princip 
der Ordnung und Autorität, deren unverſöhnlicher Feind die Nevolu⸗ 
tion iſt, verfolgt“, hatte für 1863 eine ausgedehnte revolutionäre Be⸗ 
wegung vorbereitet, zu der die Ermordung des Kaiſers das Signal 
geben ſollte. Greco wurde von ihm als Werkzeug auserſehen und hätte 
das Verbrechen ſchon im Mai ausführen ſollen. Der Kaiſer hatte ſich 
jedoch damals zeitweilig von Paris entfernt. Greco wählte ſodann mit 
Zuſtimmung Mazzini's, der ihn wiederholt mit Geld und Bomben ver⸗ 
ſah, ſeine Genoſſen. Im Momente der Verhaftung ſcheint der Moment 
zur Ausführung der Miſſethat ſehr nahegerückt geweſen zu fein, was 
namentlich aus dem Umſtande hervorgeht, daß die Bomben, die erſt 
im letzten Momente gefüllt werden ſollten, am Tage vor der Verhaf⸗ 
tung gefüllt wurden. 

Die Anklage gegen die Verhafteten und gegen den abweſenden 
Mazzini lautet auf Bildung eines Complots, deſſen Zweck ein Attentat 
gegen das Leben des Kaiſers war und zu deſſen Ausführung eine 
Handlung bereits begangen oder begonnen war. 


Wien. [Er ſoll noch einmal unterſucht werden.] Der Fleck⸗ 
puber Nikolaus Borker, ein hoher Sehe e erſcheint vor Gericht. Er wird 
eſchuldigt, dem 70jahrigen Seidenweber Krieger, der in feinen alten Tagen 
den Bettelſtab ergreifen mußte, 5 Rippe gebrochen zu haben. 
räſ. (Landesgerichtsrath Pickher, zum Angeklagten): Erzählen Sie den 
Kork — Borker: J bin in ein Greißlerladen kommen und hab' in Krie⸗ 
ger troffen. Der hat ſchon an Fetzen g'habt und da hab' i g'ſagt: Die We⸗ 
2 — Seidenzeugmacher ſei'n Lumpen; bei Tag betteln's und bei Nacht 
ufen's. N 


Praſ.: Und er hat Ihnen darauf erwidert: „Was geht das Ihnen an, 
bin ich Ihnen was ſchuldig?“ — Angekl.: Ja, das hat er g'ſagt, aber er 
is mir noch 6 fl. für Koſt und Wohnung ſchuldig, und weil er g'ſchimpft 
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Eine Revolte in Unterrögchenſ hat in einer Co al h 
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chen, beſonnenen Charakter er achten gelernt hatte. 
der Stadiſchreiber hatte mit Abſicht das Urtheil über 

der Zeit ein milderes Urtheil zu erlangen. 


Sicherheit hinſichtlich Friedericia's illuſoriſch macht. Sollte daher 


im weiteren Verlaufe der Belagerung Düppels ein weiteres Vordringen 
gegen Friederieſa als weſentlich zur Einnahme Düppels und Alſens ſich 
herausſtellen, ſo wird Feldmarſchall Wrangel wahrſcheinlich dieſſeits mit 
der Inſtruction verſehen fein, dieſes Vorgehen dreiſt zu wagen. Es 
it dann weiter Sache der Diplomatie, die noͤthigen Erklärungen zu 
geben; inſofern dürften letztere auch nicht über die Kräfte derſelben 
hinausgehen, als man wohl davon überzeugt iſt, daß wenn Frankreich 
wirklich die Intention hat, militäriſch gegen Preußen aus Anlaß des 
däniſchen Krieges einzuſchreiten, die Gründe dazu ſich finden würden, 
mag Jütland reſpectirt werden oder nicht. In ſtrategiſcher Hinſicht ift 
es aber von großer Wichtigkeit, daß wenn ſpäter noch ein Einſchreiten 
der Weſtmächte ſtattfände, vorher die Dänen vom Feſtlande vertrieben 
wären. Faßt man dieſe Gründe ſämmtlich zuſammen, ſo wird man 
die Wahrſcheinlichkeit gewiß begreifen, die unſere Behauptung für ſich 
hat, daß man offiziös mit Abſicht die Möglichkeit ausſprach, Jütland 
werde als Kriegsentſchädigung beſetzt werden müſſen. Daß General 
Manteuffel neben anderen Vereinbarungen auch dieſerhalb nach Wien 
gereiſt, haben wir Ihnen ſchon geſchrieben und dabei gleich die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, man ſei bald darüber einig geworden (wenn 
man es auch verheimlichen wird). Die Gründe der Einigung liegen 
wohl nahe und brauchen jetzt nicht weiter erörtert zu werden. 
= Berlin, 25. Febr. [Kein Waffenſtillſtand. — Ver 
handlungen zwiſchen Wien und Berlin. — Napsleon. — 
Rußland. — Die Provinz Poſen. — Miniſterrath. — 
Preuß. Telegraphen in den Herzogthümern.] Auf das Be— 
ſtimmteſte kann heute verſichert werden, daß an entſcheidender Stelle 
bier nichts ferner liegt, als ein Waffenſtillſtand, deſſen Bevorſtehen die 
„Köln. Ztg.“ ſchon am Sonntage mit großen Lettern verkündet hatte. 
Die Aeußerung aus hohem Munde: „So lange man vor den düppler 
Schanzen ſtehe, ſei der Gedanke an Waffenſtillſtand unpatriotiſch“, giebt 
über die hieſigen Anſichten den klarſten Auſſchluß. Dagegen verlautet, 
daß Oeſterreich den engliſchen Vorſchlägen näher zu treten geneigt ſei, 
beſonders da nach den neueſten Vorgängen in Galizien die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des kaiſerlichen Cabinets dahin vorzugsweiſe gerichtet iſt. Man 
ſagt, Preußen hätte Oeſterreich beruhigende Zuſicherungen auch in dieſer 
Beziehung gemacht, welche auch in Wien freundlich aufgenommen 
worden wären. — Es wird übrigens immer wahrſcheinlicher, daß man 
verſuchen wird, die bevorſtehenden militäriſchen Operationen auf die 
Nothwendigkeit der Defenſive für den ganzen deutſchen Bund zurückzu⸗ 
führen, nachdem das Eigenthum ſeiner Angehörigen durch Dänemark 
angegriffen worden. Wie weit nun die Bundesſtaaten ſich in dieſer 
Auffaſſung vereinigen werden, bleibt abzuwarten. In biefigen diplo⸗ 
matſſchen Kreiſen wollte man wiſſen, daß man in Paris auf die Zu: 
ſtimmung einzelner Mittelſtaaten für eine diplomatiſche Inter⸗ 
vention Frankreichs in der Herzogthümerfrage würde rechnen können; 
doch verſicherte man auf Grund verläſſiger Nachrichten, daß der Kaiſer 
auch an eine ſolche zur Zeit nicht denke, da er leidend ſei und in der 
letzten Zeit an Ohnmachten laborirt habe, welche Beſorgniß erregt 
hätten. Von anderer Seite her iſt jedoch eine Erweiterung des bis⸗ 
herigen Standpunktes der deutſchen Großmächte bemängelt worden. 
Ich höre von dringenden Vorſtellungen Rußlands an das dieſſeitige 
Cabinet, die bisherige Auffaſſung nicht fallen zu laſſen. Gerüchte, 
welche man daran in Bezug auf Drohungen wegen ruſſiſcher Unter⸗ 


ſtützungen der Dänen zur See u. dergl. m. geknüpft hat, widerlegen 


ſich von ſelbſt. — Heute verlautet, die Anweſenheit der Spitzen der 
Civil⸗ und Militärverwaltung der Provinz Poſen in Berlin hätte 
auch zur Grörterung der Frage geführt, ob militäriſche Kräfte aus 
jener Provinz für die Action in Schleswig⸗Holſtein verwendet werden 
konnen, und hätte ſich dies nicht als thunlich erwieſen. — Auch heute 
fand ein längerer Miniſterrath ſtatt, der geſtrige währte länger als 4 
Stunden. — Der Chef des Telegraphenweſens, welcher ſich auf den 
Kriegsſchauplatz begeben hatte, iſt wieder hier eingetroffen. Die Tele: | 
graphen⸗Einrichtungen durch beide Herzogthümer ſind beendet und die 
dieſſeitigen Anordnungen haben ſich dabei vortrefflich bewährt. 

I Berlin, 24. Febr. [Die diplomatiſche Conferenz. — 
Die Miſſion des Generals v. Manteuffel. — Ober⸗Com⸗ 
mando für alle deutſchen Streitkräfte gewünſcht.] Auf die 
von Wien her telegraphirte Mittheilung über einen neuen Conferenz⸗ 
Vorſchlag Englands hat die heutige Börſe ſich wieder einmal unbedingt 
der Friedenszuverſicht in die Arme geworfen. In politiſchen Kreiſen 
findet man den Optimismus der Finanzmänner etwas zu voreilig. Es 
war vorauszuſehen, daß der Einmarſch der verbündeten Truppen in 
Jütland der diplomatiſchen Thätigkeit der auswärtigen Großmächte 


— 


—— — 


Schleswigs hinaus dem Kampfe gegen Dänemark ſeinen bisher lokali⸗ 
ſirten Charakter nehmen und die Einmiſchung Europa's unvermeidlich 
machen dürfte. In meinem vorigen Briefe habe ich ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, daß man keinen Grund hat, derartige Drohungen allzu ernſt 
zu nehmen. Die europäiſche Diplomatie mag an der zukünftigen Ge⸗ 
ſtaltung des däniſchen Reiches ein Intereſſe haben; aber in den Ge⸗ 
danken eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Dänemark hat alle 
Welt, ſelbſt der Prinz von Wales und Lord Palmerſton, ſich jetzt bereits 
gefunden, und die Beſorgniß, daß die deutſche Politik nach dem Beſitze 
Jütlands Gelüſte hege, hat wohl noch keinem politiſchen Kopfe ſchlaf⸗ 
loſe Nächte gemacht. Am allerwenigſten iſt ein übereilter Schritt von 
Seiten der britiſchen Staatsmänner zu erwarten, deren Beſtreben in 
erſter Linie darauf hingeht, nicht den Krieg zu erweitern, ſondern ihn 
ſchleunigſt zum Abſchluſſe zu bringen. So iſt denn auch der neueſte 
Zwiſchenfall von der engliſchen Diplomatie benutzt worden, um den 
Conferenzvorſchlag wieder auf das Tapet zu bringen. Indeſſen greift 
die Nachricht der „Oeſterr. conſtitut. Ztg.“ wohl den Thatſachen weit 


voraus, wenn fie einfach die Zuſtimmung Preußens und Oeſterreichs 


meldet. So viel hier bekannt iſt, haben die deutſchen Cabinette ſich 
zwar, wie ſchon früher, bereit erklärt, zu einer Conferenz⸗Berathung 
über die Zukunft Schleswigs die Hand zu bieten, doch ſoll neben 


der Vorausſetzung, daß der Conferenz⸗Vorſchlag auch den 
Beifall der übrigen betheiligten Cabinette finde, die 


Vorbedingung geſtellt ſein, daß Dänemark in die Räu⸗ 
mung Schleswigs (ind. Alſens? D. Red.) willige und den 
begonnenen Seekrieg einſtelle. — Der Miffion des Generals 
v. Manteuffel nach Wien wird eine erhebliche Tragweite zugeſchrieben. 
Es bezieht ſich dieſelbe, wie ich als ſicher melden kann, auf weitere 
Vereinbarungen, nicht blos über die Stellung der deutſchen Großmächte 
zu den Mittelſtaaten, ſondern auch über die Behandlung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage im Allgemeinen. Nach dem vom Feldmarſchall 
Wrangel empfohlenen Verfahren iſt Preußen geneigt, die Ausdehnung 
des Krieges auf Jütland gut zu heißen; doch wird die Erledigung 
dieſer Frage von der Zuſtimmung Oeſterreichs abhängig gemacht. Auch 
liegt es in der Abſicht Preußens, die geſammten deutſchen Streitkräfte, 
welche in den Herzogthümern operiren, unter einheitliche Leitung zu 
bringen. Preußen wünſcht nämlich, daß auch die Executionstruppen 
in Holſtein jetzt dem Oberbefehl des Feldmarſchalls v. Wrangel über⸗ 
wieſen werden und macht für ſeinen Anſpruch den Umſtand geltend, 
daß dies Verhältniß für den Fall eines wirklichen Krieges mit Dänes 
mark beabſichtigt war. (Der Antrag iſt bekanntlich in der Donnerstags⸗ 
Sitzung des Bundestages eingebracht worden. D. Red.) 

[J. k. H. die Kronprinzeſſin], von längerer Unpäßlichkeit ge⸗ 
neſen, beſuchte geſtern die königl. Eltern. 

[Der Großherzog von Medlenburg- Schwerin] trifft 
morgen Früh bier ein, ſteigt im koͤnigl. Schloſſe ab und reift Abends 
nach Darmſtadt weiter. 

[Der Chef des Generalſtabes beim Feldmarſchall 
Wrangel,] General⸗Lieutenant Vogel v. Falkenſtein, iſt aus Schles⸗ 
wig geſtern Abend hier eingetroffen. 

[Der herzoglich anhaltiſche Generalmajor und Mit⸗ 
glied des Staats miniſteriums, Stockmar, ;] trifft heute Abend 
von Deſſau hier ein, dem Vernehmen nach, um eine Militärconvention 
zwiſchen Anhalt und Preußen abzuſchließen. 

[Von Schritten zur Ausführung der angedrohten Blo⸗ 
kade] hört man nichts weiter. Aus Tilſit wird der „Oſtſee⸗Ztg.“ 
ſchrieben: „So viel auch in der mercantilen Welt die Blokade ange⸗ 
zweifelt wird, ſo ſprechen doch die fortgeſetzten umfaſſenden Maßregeln 
zum Schutze unſerer Häfen dafür, daß der Verſuch zu einer ſolchen 
erwartet wird. Außer den früheren verſchiedenen Truppendurchzügen und 


gezogenen Geſchützen, ging auch heute wieder ein Transport fehwerer lich 


Geſchütze nach Memel hier durch, die ziemlich unbeſchwert das Eis 
paſſirten, und ſollen noch weitere Geſchütztransporte folgen. Unter 


ſolchen Umſtänden liegt der Handel, namentlich Memels, ganz darnie⸗ 
der, und es gehen große Summen verloren, die im Handel und bei 
der ziemlich großen Rhederei ſonſt verdient oder erhalten wären; ähn⸗ 


Hiſtoriſcher Roman 
von 


Ludwig Habicht. 


XI. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Seit dem Erkranken des Bürgermeisters verwal⸗ 
tete Bitſch beinahe ſelbſtſtändig die Geſchäfte der Stadt, 
und unter der Laſt der Arbeit vergaß er leicht, daß 
er Eva einſt geliebt und um ihren Beſitz geworben 

atte. Es mußte ihm jetzt alles daran liegen, die 
Gunſt der Bürger zu bewahren, und feinem feinen, 
einſchmeichelnden Weſen gelang es völlig. Nur der 
Metzger⸗Aelteſte Wüſthube ſchien ſich in letzter Zeit 
von dem Stadtſchreiber entfernt zu halten und ihm 
förmlich auszuweichen, und Bitſch konnte ſich das 
Benehmen eines Mannes nicht erklären, deſſen ehr⸗ 


Wohl ſaß der junge Wüſthube noch gefangen, aber 
den Verbrecher hinzuhalten geſucht, um mit der Länge 


Der alte Wüſthube hatte nie nach dem Geſchick 
ſeines Sohnes gefragt, nie den Stadtſchreiber freund⸗ 
licher zu ſtimmen geſucht, aber in dem vergrämten 
Antlitz des alten Mannes las man nur zu deutlich, 
daß ihn das Schickſal ſeines ein igen Sohnes tief 
bekümmerte und daß ſeine Baterliabe ein mildes Ur⸗ 
theil wünſchte. Nach dem Geſetz ſtand Todesſſrafe 
auf dem Verbrechen, da der herzogliche Knecht wenige 
Tage darauf geſtorben, und die alte Halsgerichts⸗ 
ordnung trieb keinen Spaß mit Mördern; „Auge 


mand gab ihm 


Barbara!“ rief er hinaus zur Thür; aber Nie: 


er noch einmal mit der vollen Kraft ſeiner Stimme, 
daß es in dem alten Gewölbe wiederhallte. „Bring' 
meinem werthen Gaſte einen Krug Vier!“ 

Auch dieſem Rufe folgte keine Antwort, und der 
alte Wüſthube brummte ärgerlich; i 
widerſpenſtig Weib!“ 


fehr ah, gefunden habe. 


* 
kaum 


der alte 
dann war ihr 


Aeußerun 


9 
Antwort. „Barbara!“ wiederholte „Aber 


das Ohr am Schlüſſelloch hatte, 


„s iſt doch ein f 
geſagt haben. 


Erſt nach langer Zeit brachte 


Vorbeigehen das Hochzeitshaus 


a entgegnete Bitſch, und vermochte ſich 
eines Lächelns über den Metzger zu entbalten, 
der ſo eifrig nach ſolchen Dingen fragen konnte. Doch 
Wüſthube hatte feine Gründe. Er kannte 
den heftigen Charakter ſeiner Frau, welcher Sturm 
ihn nach dieſem Beſuche erwartete, konnte er ihr 
nun ſolch wichtige, zuverläffige Nachrichten mittheilen, 
orn beſänftigt und fie dachte mit 
weniger Groll daran, daß der Alte den Verfolger 
ihres Sohnes ſo freundlich aufgenommen hatte. 
Bitſch beftätigte die Wahrheit feiner damaligen 


wie erfuhrt Ihr denn Alles?“ frug der 
Alte, „Euch kann ſchon nichts entgehen.“ 
„Das wird Euch langweilig fein,” meinte Bitſch. 
„Ganz und gar nicht,“ entgegnete der Aelteſte 
eifrig, und feine, rothköpfige Frau, die ſchon lange 
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verdanken. Jetzt hat Preußen denſelben Grundſatz aufgeſtellt, und ge⸗ 
wiß mit Recht, indem Sachſen beanſprucht, die Linie Berlin⸗Kottbus⸗ 
Görlitz möge mittelſt einer Gabelbahn, von Niesky (Kriſcha) mit Löbau 
in Sachſen verbunden werden. Dieſe Zweigbahn würde einer künfti⸗ 
ger görlitz⸗reichenberger Linie, der Sachſen bekanntlich durch einen 
Vertrag mit Oeſterreich auf viele Jahre ein Hinderniß in den Weg 
gelegt hat, entgegentreten und es wäre doch zu viel verlangt, daß 
Preußen hierzu die Hand bieten ſoll. Ebenſo iſt es mit der Linie 
Kottbus⸗Großenhain beziehentlich Rieſa, denn auch hier erfordert das 
preußiſche Intereſſe, keine neuen Conceſſionen an Sachſen zu machen, 
fo lange dieſes an feinem handelspolitiſchen Antagonismus feſthält. 
Mit demſelben Grund wie Oeſterreich ſtrategiſche Rückſichten als Vor⸗ 
wand der Ablehnung benutzt, kann es Preußen natürlich auch 
thun. (B. 3.) 
[Politik und ann Auf Anregung des ſtatiſtiſchen Bureaus 
werden vielleicht ſchon vom nächſten Jahre ab der Landesvertretung ſtatiſtiſche 
Verwaltungsberichte aus allen Zweigen des öffentlichen Dienſtes nach Art 
des „Exposé de la Situation de Empire“, welches neuerer Anordnung zus 
folge fortan alljährlich dem Senat und dem geſetzgebenden Körper in Frank⸗ 
hei überreicht wird, vorgelegt werden. Es ſchweben darüber jept Erörte⸗ 
rungen innerhalb der Staatsregierung. Der Direktor des ſtatiſt. Bureaus 
legt dieſen Berichten auch in polltiſchet Beziehung eine große Bedeutung bei. 
„Hätten wir“, ſagt derſelbe bei Beurtheilung des von der franzöſiſchen 
gierung ausgehenden Berichtes, „in unſerem Lande ſeit einer Reihe von 
bis 12 Jahren ſolche Verwaltungsberichte an Stelle der bedeutungsloſen, vor⸗ 
wiegend ſubjectiven ſtatt objectiven Immediat⸗ Zeitungsberichte, fo wäre wahr⸗ 
ſcheinlich auch hier zu Lande jetzt manches anders. Der innere Kampf, der 


unf Vaterland heimſucht, würde nicht mit Behauptungen, ſondern mit Be⸗ 


weiſen geführt werden. Von den Behauptungen kann man fagen, daß die 
eine die andere aufwiege; Beweiſen unterwirft man ſich.“ Die Richtigkeit 
dieſes Satzes iſt unleugbar, wenn die Statiſtik nicht im Dienfte der Parteien 
mißbraucht, wenn die arſtellung nicht von vornherein mit Rückſicht auf die 
Ziele gefärbt wird, die man ins Auge faßt. Es handelt ſich wohl ar 
darum, dagegen wirkſame Garantien zu finden. (B. 3.) 

[Klagen über Stellvertretungskoſten.] Die von den Ab⸗ 
geordneten, welche Beamte ſind, gegen den Fiskus angeſtrengten Kla⸗ 
gen auf Rückerſtattung der Stellvertretungskoſten ſind gleichlautend und, 
wie die „Magd. Z.“ mittheilt, folgendermaßen gefaßt: 

„Seitens der Salarienkaſſe des könig l. . Gerichts zu ſind mir, 
Kläger, von meinem am d. J. fälligen Gehalte ..... Thaler einbe⸗ 
halten worden, um die Koſten zu decken, welche durch meine amtliche Vertre⸗ 
tung während meiner Theilnahme an den Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes entſtanden find. Beweis: Auskunft der vorbezeichneten Kaſſe. — 
Dieſe Entziehung eines Gehaltstheils iſt auf Grund des Staatsminiſterial⸗ 
Beſchluſſes vom 22. September 1863 erfolgt, wonach Beamte, welche in das 
Abgeordnetenhaus treten, ihre Stellvertretungskoſten tragen ſollten. Ich, 
Kläger, halte dieſelbe nicht für gerechtfertigt und verlange die Nachzahlung 
der mir vorbehaltenen Gehaltsſumme. Nach 8 t 
1861 (Geſetzſamml. S. 242) find allerdings neben den allgemeinen Landes» 
Geſetzen auch die zur Zeit der Besen, ! 
geweſenen Verfügungen der Centralbehörden für die richterliche Entſcheidung 
maßgebend, 11 0 nur ſo weit ſie den Geſetzen richt zuwiderlaufen. Dies 
iſt aber hinſichtlich des Miniſterialbeſchluſſes vom 22. September 1803 der 
Fall. Beamte werden nicht für einzelne Arbeiten bezahlt, und es kann ihnen 
daher auch nicht ohne einen beſonderen Rechtsgrund für eine zeitweilige 
Nichterfüllung ihrer Amtspflichten ein etwa entſprechender Theil ihrer Be⸗ 
ſoldung entzogen werden. Sie haben vielmehr vermöge ihrer amtlichen Stel⸗ 
lung das Recht auf ihre Beſoldung, ganz abgeſehen von einzelnen Le en. 
Es giebt geſetzlich nur zwei Fälle, in denen ihnen ein Theil des Gehaltes 
entzogen werden kann, den Fall eines Disciplinar⸗ oder Straſverfahrens, 
und den Fall eines Urlaubs. Beide 122 11 95 vor. Von dem erſteren 
kann nicht die Rede ſein. Nach Artitel, 8 der Verfaſſung aber bedürfen 
Beamte zum Eintritt in die Kammern keines Urlaubs. Die Beſtimmungen 

Steinert en während eines Urlaubs knnen daber keine An⸗ 
wendung find auch nicht angewendet worden, da fü 


erſten ſechs Wochen kein Abzug erfolgen durfte. Bei der Nein der P 


faſſungsurkunde war von der zweiten Kammer vorgeſchlagen, daß Beamte, 
welche in die Kammer treten, ihre Stellpertretungskoſten tragen ſollten. Da 
indeſſen keine Vereinigung mit der erſten Kammer zu Stande lam, blieb 
dieſer Zuſatz zur octroyirten Verfaſſung weg. Es erhellt, daß eine ausdrück⸗ 
iche Beſtimmung in der Verfaſſung für nothwendig erachtet wurde, um den 
Beamten, welche keines Urlaubs bedürfen, dennoch die Koſten ihrer Stell⸗ 
vertretung aufzuerlegen, und es kann daher nicht im Verwaltungswege eine 
derartige Beſtimmung getroffen werden, wie denn auch die Staatsregierung 
von 1848 bis 1863 niemals die Beamten als Mitglieder der Kammern zur 


Tragung von Stellvertretungskoſten heranzuziehen verſucht hat. v. Rönne 
5 Li em preußiſchen Staatsrecht (85. f. 8. 494) hiermit übereinſtim⸗ 


ſagt in i Thei 
mend: „Es verſteht ſich, daß Beamten für die Dauer der Theilnahme an 
vent F eren feine Abzüge, insbeſondere wegen etwaiger Stell⸗ 


vertretungskoſten, vom Gehalt gemacht werden dürfen.“ Die Anordnung, 
durch welche ce Kläger, A Theil meines Gehalts entzogen iſt, läuft dier; 
nach den Geſetzen zuwider und iſt nicht rechtsgiltig. Die 8 des 
Verwaltungschefs, die nach § 2 des Geſetzes dom 24. Mai 1861 der Runge 
vorhergehen muß, iſt erfolgt, wie die im Original anliegende die Pan des 
Juſtizminiſters ergiebt. Die Klage iſt nach 93 I. e. gegen die Provinzial⸗ 

ehörde des betreffenden Verwaltungsreſſorts zu richten. Ich, Kläge 
dahin an: den Fiscus, vertreten durch ... zu Zahlung von .... ., rüdjtä 
digen Gehalts für das Quartal 186. und in die Koſten des Prozeſſes 
zu verurtheilen.“ 

[Laſſalle] war bekannntlich, auf Grund eines von ihm in einer Ver⸗ 
ſammlung des Handwerker⸗Vereins gehaltenen Vortrages über den beſonde⸗ 
ren Zuſammenhang der gegenwärtigen Geſchichtsperiode mit der Ide des 
Arbeikeſtundes, wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens angeklagt und 
in erſter Inſtanz zu 4 Mon. Gefängniß verurtheilt worden, welches Erkenntniß 
vom k. Kammergericht in eine Geldbuße von 100 Thlr. oder 2 Monate Gefängnik 
umgewandelt wurde. Es war dabei zugleich auf Vernichtung des — noch 
nicht veröffentlichten — Abdrucks dieſer Rede erkannt worden. Dr, Lafjalle 
hatte durch den Juſtizrath Dorn die eee on das zweite 
Erkenntniß einlegen laſſen, welche der Ober⸗Staatsanwalt, ſo weit ſie gegen 


„Ihr wüßt, der arme Jude war wegen des Mord⸗ 


— ** 


erzählte Bitſch, „ich ſuchte ihn auf, um mich von 
ſeiner Schuld oder Unſchuld zu überzeugen, und weil 
ich den Juden kannte, ſo vertraute er mir ſein Un⸗ 
glück und ſeine heiße Wuth nach Rache. Da war 
ich ſchnell entſchloſſen, der arme Mann mußte geret⸗ 
tet werden, ich zog — ' der Stadtſchreiber hielt inne, 
denn er glaubte an der Thür ein Geräuſch zu ver⸗ 
nehmen. Er ſprang auf und öffnete die Thür. Nie⸗ 
mand war dort... „Ich glaubte, es horche Jemand,“ 
ſagte er zurücktehrend, indeß der Aelteſte vor ſich hin⸗ 
lächelte; er kannte ſchon die Behendigkeit ſeiner Frau, 
die ſich nicht ſo leicht auf ſolchen Wegen ertappen ließ. 

„Ich zog den Wächter bei Seite, fuhr jetzt Bitſch 
mit gedämpfter Stimme fort, »er war raſch gewon⸗ 
nen, und noch denſelben Ahend konnte der arme 
Mann aus dem Gefängniß entihlüpfen,” Der Stadt: 
ſchreiber verſchwieg klüglich die Beweggründe zu dieſer 
That; er wollte damit eine Handhabe gegen den 
Bürgermeister befigen und deſſen Anſehen durch ſpä⸗ 
tere Veröffentlichung der Sache vollends untergraben 
und dazu mußte der Jude frei fein — in feine Woh⸗ 
nung hatte er den alten Ephraim nicht zurückgehen 
laſſen, ſondern ihn bei Freund Rothe untergebracht, 
weil er ſich gegen Entdeckung ſchützen wollte, deshalb 
hatte er auch Judith die Rettung ier. Großvaters 
verſchweigen und fie abweiſen müſſen. Zu feinem 
Ausruf hatte ihn vielleicht nur der Wunſch getrieben, 
Judith vor Mißhandlungen zu ſchützen; aber wer 
kennt all' die Beweggründe des Menſchenherzens, die 
blitzartig aus den verſchiedenſten Winkeln und Ecken 


würde dies auch] hervorbrechen und dann zu einem S 


6 des Geſetzes vom 24. Mai 
des ſtreitigen 3 in Kraßt 


anfalls auf unſern Bürgermeifter, eingeſperrt worden,“ 


zuſammen⸗ 
geballt, wie von einem einzigen Gedanken beſeelt er⸗ 


worden. 


daran, daß Euer 


ſch, 


Krwidern blickte er in geſpannter Erwartung auf den 


die ausgeſprochene Vernichtung tte war, für begrünbe eraitee, da ie Geldbuße 


Vernichtung einer Schrift vor deren Veröffentlichun 
werden könne. ; j 
rückgewieſen und ſomit das zweite Erkenntniß beftätigt. - 

[Dem Abgeordneten Profeſſor Temme] iſt nach feiner 
Rückkehr in Zürich der Unfall begegnet, daß er bei einem Falle einen 
Armbruch erlitten hat, der ihn für den Augenblick weſentlich in ſeiner 
Thätigkeit und namentlich auch in ſeiner Correſpondenz ſtört. 

Königsberg i. Pr., 22. Febr. [Freiſprechung.] Der „K. H. 8.“ 
entnehmen wir Folgendes: Die Polizei ließ vor einiger! 
Handlung von Roſenkrantz 2 Kiſten mit Waffen im Werthe von etwa 
Thaler mit Beſchlag belegen, weil dieſe Waffenſendung nicht binnen 24 Stun⸗ 
den, wie es eine Regierungs⸗Verfügung vom Febr. v. J. vorſchreibt, bei 
ihr angemeldet worden war. In Folge der deshalb gegen den Procuriſten 
der Handlung, Hrn. Müller, auf Grund der Regierungs⸗Verfügung erhobe⸗ 
nen Anllage ſtand in dieſen Tage Termi 
Aechtsanwalt Stellter vertheidigte den Angeklagten und führte aus, die Re⸗ 
gerung ſei nach dem Geſetze vom 11. März 1850 nur befugt, Verordnungen 
mit Steafbejtimmungen, welche die Höbe von 10 Thlr. nicht überfteigen, zu 
erlaſſen; durch die, auf welche die Anklage baſirt, habe fie jedoch ihre Com⸗ 


petenz überſchritten, indem fie neben der Geldſtrafe auch noch die Confiska⸗ ſchall v. Wrangel, der Kronprinz und die anderen Prinzen ebenfalls] ſondern gehen direkt vorwärts, gefolgt von ihren Soutiens; 


tion der mit Beſchlag belegten Waffen anordnete. Daher könnte dem An⸗ 
trage der Polizeianwaltſchaft, den Angeklagten mit 1 Thlr. Geldſtrafe zu be⸗ 
legen und die Confiskation der Waffen, im Werthe von 400 Thlr., auszu⸗ 
ſprechen, auch nicht Folge gegeben werden. Der Polizeirichter folgte 
Antrage und ſprach Müller frei. Er hielt die Regiexungs⸗ 
gung, da 
bindlich. 5 

Königsberg, 24. Febr. [Der hieſige Regierungsprä⸗ 
ſident v. Kamptz! ſoll, wie wir hoͤren, als Miniſterialdirektor Be⸗ 
rufung erhalten haben und ſchon in nächſter Zeit von hier nach Berlin 
abgehen. 5 

[Ein Miniſterialbeſcheid.] Auf die von dem Herrn Mau⸗ 
rermeiſter Hrn. Schmidt wegen Auflöfung der Verſammlung des Ber: 
eins der Verfaſſungsfreunde am 25. Juni (in welcher derſelbe den 
Vorſitz führte) erhobene Beſchwerde beim Miniſterio des Innern iſt 
nach der „K. H. 3.“ ſeitens der hieſigen Regierung nachſtehender Be⸗ 
ſcheid erfolgt: 
3 Die 2 5 Auflöfung der Verſammlung am 25. Juni v. J. ſelbſt iſt 
von dem Herrn Miniſter nicht für gerechtfertigt erachtet worden, weil die 
Rede des Kaufmanns Brauſewetter nicht einen beſtimmten Antrag oder Vor⸗ 


ſchlag erkennbar gemacht hat, der eine Aufforderung oder Anreizung zu ftrafs 10., 11. 


ba en enthalten habe. Königsberg, den 16. 
. Hag 9 5 Abtheil. des Annern, (gez.) ae 
[Provinziallandtagswahl.] Bei der am 24, d. vollzogenen 
Wahl für den dritten Stand des Provinzial⸗Landtages im Alt⸗Schaa⸗ 
kenſchen Kreiſe find die Kandidaten der Fortſchrittspartei mit großer 
Majorität gewählt. (K. H. 3.) 


Memel, 23. Febr. [Militäriſches. — Freibafen?] Unfere|‘ 


Stadt, welche ſeit zwanzig und einigen Jahren ganz ohne Garniſon 
geblieben iſt, hat durch den vor einigen Tagen ſtattgefundenen Einzug 
zweier Bataillone (1 vom 4. und 1 vom 43. Infanterie-Regimenh), 
e, Bag Dragoner und 1 Batterie Artillerie. ein völlig krie⸗ 
geriſche usſehen erhalten. Am Leuchtthurm ſind die Geſchütze auf⸗ 
gefahren, Schanzen errichtet und Posen in die Stranddörfer gelegt. 
Eine zweite Batterie ſchweren Geſchützes wird in den nächſten Tagen 
noch hier eintreffen. Bei allen dieſen Sicherheits⸗Maßregeln erhält ſich 
das, im Publikum allgemein verbreitete Gerücht, daß wir Ausfiht ha⸗ 
ben, unſeren Hafen während des Krieges mit Dänemark zu einem Frei⸗ 
bafen erklärt zu ſehen. Neben der Vermittelung Rußlands, defien Pro⸗ 
dukte vorzugsweiſe über unſeren Hafen exportirt werden, ſollen auch 
mehrere Handelsbäuſer in Schottland der engliſchen Regierung in dieſer 
Beziehung eine Petition eingereicht haben, um in den Stand geſetzt zu 
werden, die hier e auf engliſchen Schiffen zu bezie⸗ 
ben. Man hofft, daß emark ebenſo wie in den Jahren 1849 
und 50 auf die Wünſche Rußlands und Englands eingehen und unſe⸗ 
ren Hafen nicht bloktren werde. (Wir glauben, die übrigen preußiſchen 
Häfen werden gleichfalls von der Blokade frei bleiben. S. Red.) 
jetzt find während des Krieges 3 engliſche Schiffe hier eingekommen, 
andere werden in den nächſten Tagen erwartet, welche theils Flachs, 
theils Holz als Ladung mitnehmen. Oſtſ.⸗ 
Danzig, 24. Febr. [Marine.] Das Commando der 
„Nymphe“ iſt dem Lieutenant zur See 1. Kl., Werner, übertragen 


Stettin, 25. Februar. [Zu Marinezweden] find 4 Bug⸗ 
ſir⸗Dampfer des Dampfſchiffvereins engagirt worden, welche vorläufig 
in Stralſund ſtationirt werden. (Oſtſ.⸗Z. 

[Freigebung.] Die vorgeſtern über die Morgenausgabe der 
„N. St. Z.“ verhängte polizeiliche Beſchlagnahme iſt gleichfalls aufge: 


hoben worden. i | 
Deutſchlan d. 
Frankfurt, 25. Febr. [Aushebung.] Der 


8 11 dieſem 1 den 
5 efſten demüthigen und ihm heim: 
der ed ihn. p ſehr beſchaͤmt? Wo war jetzt 
dicheln fo f ugendheld der über ein harmloses Stell- 

82 alle Mezger ar Stab bredyen konnte! 
über etwas nachzudenken. das Haupt und ſchien 
aß der Jude die Wahr⸗ 


„Ihr glaubt wohl nicht, d 
75 En ntgegnete der Ael 

„Ei doch, e elteſte. 
früher ein wilder Geſell, und i kalen mich 857 
die Geſchichte, man ſprach damals a 
einer Jüdin nachſtellte, und wenn er fo etwas im 
Schilde führte, machte er nicht lange Federleſens. > 

„Nein, ich hätte dem alten Popplau eine ſolche 
Rohheit nie zugetraut, entgegnete Bitsch, „wenn mir 
nicht der Jude die heiligſten Eide geleiſtet, und ich 
ihn nicht ſchon längſt gekannt hätte, würde ich es 
nimmer geglaubt haben.“ Ki 

„Ihr kanntet den Juden ſchon?' frug der Aelteſte 
verwundert. 

„Ihn wie feine Enkelin — das Geſchöpf it Schuld 
Euer Sohn morgen angeklagt wird, 
fügte Bitsch hinzu, der endlich auf den Gegenſtand 
eines Kommens einlenken wollte. 
Die harten Züge des alten Mannes veränderten 
ſeine Augen wurden unruhig, die Hände zuckten 
auf der Stuhllehne hin und her, ohne ein Wort zu 


ſcheinen! Konnte 
Bürgermeiſter am 


Schulter legend, 
det SE 
will, 


Seufzer entrang 


Stimme: 
Sohn ift?> 


Alten die 


„Verbannt!“ 
klagend, 10 
in die Ha 

„Nein, 


en bie Sach 

„Ich hätte die Sache gern noch hingezogen,“ fuhr 
Bitſch fort, „weil ich hoffe, daß die 5 chſte 301 errt. 
anches ändern wird und dann die ganze Angele- ö 
genheit in Vergeſſenheit geriethe; aber der alte von 


Sie 
das Geſicht des 


! a EEE 
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Das Ober⸗Tribunal hat jedoch die Nichtigkeitsbeſchwerde zu = | alaubhafter 


eit in der hieft en | heute veröffentlichten allerhö i 
100 | Banklungen der Landesverſammlung (ftatt auf den 25. Februar) auf den] Nach dem Urtheile von Offizieren, welche preußiſche und öftere. Trup⸗ 


dieſem] des Prinzen Friedrich Karl, 


der Heide iſt ganz verſeſſen darauf und dringt jeden 
Tag auf den Richterſpruch.“ Bitſch ſtand auf und 
trat an den 5 7 heran, und die Hand auf ſeine 
überzeugt ſein, daß ich alle Kräfte einſetzen 
urem Sohn ein mildes Urtheil auszuwirken?“ 

Der alte Wüſthube athmete hoch auf. „Ihr meint 
es redlich mit mir,” ſagte er mit bewegter Stimme, 
zich weiß es — welche Strafe, denkt 
treffen wird?» — 
dern todtſchlägt, das Leben verwirkt hat!“ - 

Der alte Fleiſcher zuckte zuſammen und ſtreckte 
wie abwehrend die Hände aus. 

„Seid ohne Sorge!” fuhr Bitſch fort, „ich werd' 
Euch Euren Sohn erhalten, das Gericht wird ihn 
nur aus der Stadt bannen.“ 

Der alte Wüſthube ſtarrte zu Boden, ein tiefer 


die noch thränenfeuchten Augen und frug mit zitternder 
„Wißt Ihr auch, daß es mein einziger 


»Ich weiß es,» ſagte Bitſch, und ſchüttelte dem 
and, 
werdet auch dieſen 


89 ſenkte das graue, kummermüde Haupt 


das ſoll nimmer geſchehen!“ mit dieſem 
Ausruf filr Frau Wifthube in das Zimmer. Ib 
Augen rollten, ihre Bru 
ſchönen Sie fi waren vor Wuth und Haß ver⸗ 
ſtürzte auf den 

chien nicht übel Luſt 


9 


* 


— 


eiſe erfahren habe, wie Herr v. d. Horſt um Rebabilitirung 
eingekommen, daß Stände in der Hoffnung, es werde mit Rückſicht auf die 
Geringfügigkeit des Falles der miniſterielle Beſcheid auf die 9 
Herrn b. d. Horſt ein gewährender ſein, bis zu einer weiteren th 1 
der * eine defnitibe Entſchließung ausfegen. Der Antrag Bennig⸗ 
ſen's ward alsdann gegen etwa ſechs Stimmen, darunter die drei Miniſter, 
angenommen. 
Brannfchweig, 23. Febr. 1 56 5 
öften. erorduung iſt der Wiederbeginn der Ver⸗ 


3. März d. J. vertagt worden. 
In Sachen Schleswig-Holſteins. 
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verurtheilt worden. General⸗Syndikus v. Bennigſen beantragte, Lazareth zu Rinkenis) und im Ganzen 253 (wir nicht einen!) Gefan⸗ 
nicht ausgeſprochen | auf das betreffende Regierungsſchreiben zu erwidern, daß man inzwiſchen in 


ingabe des Regiment (Seeländer), i 5 
eilung | Dannebrog gehört der 2. Compagnie deſſelben Regiments; auch be: 


Landesverſammlung.] Nach einer niſchen Garde. 


Ne 


83 * 


* . 
* 1 


genen verloren. Zu den Gefangenen ſtellt der Stolz der Kopenhage⸗ 
ner, das aus wirklich prächtigen Geſtalten beſtehende 18. Infanterie⸗ 
1 Offizier und 71 Mann. Der genommene 


merkte ich unter den Gefangenen, von denen laut Befehl des Prinzen 
die Schleswig⸗Holſteiner ſofort permittirt werden ſollen, 7 von der dä⸗ 
[Oeſterreichiſche und preußiſche Infanterie-Angriffe.] 


pen im Gefecht geſehen haben, macht ſich zwiſchen der Gefechts weiſe 
der Infanterie beider Armeen im Einzelnen ein weſentlicher Unterſchied 


Ninfenis, 23. Febr. [Ueber das am 22. ſtattgehabtefſ bemerklich. Die preußiſchen Schützen find dahin imftruirt, [2 ſofort 
ergefe 


n vor dem Polizeigerichte an. Gefecht bei Düppel) bringen wir noch folgende Correſpondenz der hinter Deckungen zu etabliren, und von hier aus das Feu 


„Hamb. Nachr.“: 


Ich nahm an, daß das Intereſſanteſte an dem Tage wohl da ſtatt⸗ 


cht zu 
eröffnen, während unter dem Schutze deſſelben die Soutiens heran⸗ 
kommen, und dann im Marſch! Marſch! die feindliche Stellung errei⸗ 


finden würde, wo Prinz Friedrich Karl ſich aufhielt, zumal der Mar⸗ chen. Die öͤſterreich. Schützen dagegen ſuchen keine Deckungen auf, 


ſo daß 


zur Theilnahme an der Action herbeigeeilt waren. Der Aufenthalt] gleich die erften, in der Regel ſtarken Schützenſchwärme das Feuer der 
dieſer Herren während des Gefechtes war in Broacker. Die Intention] weit tragenden däniſchen Minié⸗Gewehre auszuhalten haben, ohne daß 


was hier den rechten Flügel betrifft, war] die hinter den Knicks liegenden däniſchen Schützen ihrerſeits vor dem 
Verfü⸗ wohl, die Büffelkoppel in der Front anzugreifen, damit die 11. In⸗ Herankommen des Gegners einigermaßen durch erhaltenes Feuer er⸗ 
ſie die Competenz überſchreitet, nicht für rechtsver⸗fanterie-Brigade (35. und 60. Infanterie⸗Regiment), welche die Flügel: ſchüttert find. Man will in dieſem verſchiedenen Verhalten den Grund 


Colonne bildete, und der das 3. Jägerbataillon attachirt war, Gele⸗ dafür finden, daß die öͤſterreichiſchen Verluste unter ſonſt ähnlichen Um⸗ 


genheit fände, die feindlichen Vorpoſten⸗Aufſtellungen in Flanke und 
Rücken zu laſſen, ohne ſich ſelbſt dabei dem Feuer der ſchweren Ge⸗ 


3 und gegen denſelben Feind bisher immer ſo bedeutend größer 


waren wie die preußiſchen. Es iſt dabei natürlich nicht davon die 


ſchütze in den düppeler Pofitionen auszuſetzen. — Bei heftigem Schnee- Rede, die Verluſtzahlen beider Corps an ſich in Vergleich zu ziehen, 
geſtöber (das nebenbei den ganzen Vormittag über wüthete) verließen] [da bisher die Oeſterreicher bei Oberſelk und Oeverſee mit größeren 
die Truppen theilweiſe ſchon um 3 Uhr Früh ihre Cantonnements und Maſſen im Gefecht waren, und daher an und für fi auch mehr Men⸗ 
waren um 6 Uhr ſämmtlich zur Stelle. Die Infanterte war ohne ſchen verlieren mußten; ſondern es handelt ſich um den verhältnißmä⸗ 
Gepäck befohlen worden. Demnächſt löſte das 2. Bataillon 60. Ins |Bigen Verluſt einzelner Compagnien, wobei die Zahl der eg 


fanterie⸗Regiments die Vorpoſten ab; ihm fiel fonad die Aufgabe zu, weſenen Compagnien gleichgiltig ift. 


Aber es war z. B. in den 


die aus dem Gefecht zurückkehrenden Truppen aufzunehmen. Es mochte] nen Infanteriegefechten bei Lehmſiek, Satrup, Nübel und Büffelkoppel 
64 Uhr fein, als Generalmajor v. Canſtein den Befehl zum Avanci⸗ der preußiſche Verluſt entweder Null oder doch kaum nennenswerth 
ren gab. Die Avantgarde hatte die 9. Compagnie des 35. Infanterie: | gegen einen bedeutenden Verluſt auf däniſcher Seite, namentlich 
Regiments; ihr folgte ein Zug Pionniere der 3. Abtheilung, dann die auch an unverwundeten Gefangenen, während die Oeſterreicher bei 


und 12. Compagnie des 35. Regiments; dann das 3. Jä⸗ Oberſelk und Oeverſee mehr verloren wie ihre durch glänzende Tapfer⸗ 
gerbataillen ; ein Zug der 2. Escadron 11. Ulanen⸗Regiments; die 2. keit beſiegten Gegner. 


Das kecke Draufgehen der öͤſterreichiſchen In⸗ 


12pfündige Batterie der 3. Artillerie⸗Brigade; das 2. und dann das fanterie verdient vom Standpunkte der Bravour aus gewiß alle Be⸗ 
1. Bataillon 35. Infanterie⸗Regiments, und den Schluß machten wie: wunderung; es wäre aber vielleicht eher angebracht, eine ſolche Bra⸗ 


der ein Zug Ulanen und ein Zug Pionniere. 


Die Truppen dirigirten |vour mehr einem Gegner gegenüber anzuwenden, welcher in militäri⸗ 


ſich auf der geraden Straße nach Düppel vorwärts; bald zeigte Klein= ſcher Haltung und Waffentechnik uns überlegen iſt, als einer Infan⸗ 


gewehrfeuer den Beginn des Gefechtes an. 


terie gegenüber, welche, wie die däniſche, dieſes Haltes faſt entbehrt. 


Während dieſer Zeit hatte eine Batterie gezogener Sechs⸗Pfünder] Das Handgemenge zwiſchen Infanterie muß das letzte Mittel fein, um 


am Venningbond Aufftellung genommen, um etwaige feindliche Schiffe | einen Widerſtand leiſtenden Gegner über den Haufen zu werfen, und 


im Schach zu halten. Die Batterie kam nicht zum Schuß, denn wenn jede brave Infanterie muß und wird dazu ſchreiten. Wenn man aber 


fi) auch mehr denn 4 feindliche Schiffe zeigten, deren auch eins, der] mit dem Handgemenge beginnen will, dann giebt man einer ſchlecht 
Größe nach ſehr bedeutendes Kriegsſchiff, aus ſehr weiter Entfernung] geſchulten Infanterie gegenüber feine Ueberlegenheit wohl einigermaßen 
unſchädliche Schüſſe nach dem Lande that, jo war kein Grund zur aus der Hand, denn im Handgemenge — wenn der Angegriffene nicht 


Munitionsverſchwendung. 


vorher durch ein wirkſames Feuer erſchüttert iſt — entſcheidet einzig 


Das Gefecht wurde indeß bald ſehr lebhaft, und das geſammte und allein die inſtinctive Bravour, welche von der militäriſchen Schu⸗ 
Vorrücken zu einem ſo raſchen, daß gleich die erſten Poſten des Fein- lung unabhängig iſt, und daher den Unterſchied zwiſchen einer taktiſch 


des ſich vollſtändig abgeſchnitten, ſahen. 
ſcheint demnach eine vollkommen gelungene geweſen zu ſein. 


ruhig den Angriff zu erwarten. 
„Was — 8 
agte er mit großer Wärme: „Wer⸗ 


Sohn, 
br, daß ihn 
„Ihr wißt es, daß, wer einen An- doch, daß er no 

„Nein, das i 


und rang die Hände. 


richten Groll; 


mich!' — 
ſich feiner Bruſt, endlich erhob er 0 entgegnete 


aßen wir noch unſern Sohn.“ 


„aber Ihr ſeid ein Mann und 
Schlag ertragen.“ f 
wiederholte der Metzger Aelteſte 


f. Ihre thiges 
hob ſich, und die jonft 0 
hube keine Vernunft annehmen wo 
Stadtſchreiber zu und 
u haben, ihre Fingernägel in 
Hahten Mannes zu verſenken. 


u 
Mekger-Neltefte ſchrak förmlich auf. 
ver 


Dieſer ſtand mit verſchränkten Armen dort und ſchen 


t Ihr, Frau Wüſthube? es iſt die mil⸗ 
deſte Strafe die ihn treffen kann, oder ſoll Euer 
Sohn lieber dem Henker in die Hände fallen?” 
Ihr wollt ihn aus der Stadt bannen, weil Ihr 
den armen Burſchen haßt, aber haben wir noch einen 
wenn Ihr ihn aus der Stadt treibt? — 
„Ja, Ihr habt noch einen Sohn, denn Ihr wißt 
am Leben ift!? war die Antwort. 
; ſchlimmer als der Tod, wenn Ihr 
ihn, unſern Sohn in's Elend treibt!“ zürnte die Frau, 


„So ſeid doch vernünftig, Frau! laßt Euren thö- 

8 anſtatt mir zu danken, daß ich ihn aus 

den Händen der 1 gerettet habe, haßt Ihr 
Bitſch etwas ungeduldig. 

„O, die hätten ihn nicht verbannt, die hätten ihn 

15 mit ein Paar Mark Silber, und dann be⸗ 


„Nein, gehenkt hätten fie ihn aus Haß gegen die 
Stadt, und weil es ein Herzoglicher war, den Euer 
Sohn erſchlug,“ erwiederte Bitſch mit gehobener 
Stimme. 


Die Frau war auch für dieſe Worte unzugänalich 
und machte ihrem Herzen in den bitterſten 
fen Luft; während der alte Wüſthube in ſchwermü⸗ 
inbrüten verſunken, den rohen Angriff ſeiner 
Frau nicht beachtete. Bitſch 10 


ihrem Manne, ihm „Lebewohl' zu ſagen. Der 


nem Weibe das Geſchwätz,“ ſagte er, jetzt völlig 


Die Ueberraſchung des Feindes feſt gegliederten Truppe und einem Haufen nur muthiger und viel⸗ 
Auf eine leicht noch dazu erbitterter Menſchen verwiſcht, wenn nicht gänzlich auf⸗ 
Mit] hebt. — Die Dänen ihrerſeits befolgen eine der Natur des Terrains — 5 
Sie beſetzen einen Knick mit 


das Schützengefecht zu führen, 
(Mil. Bl.) 
[Scheel⸗pleſſen. — Strand: 


ruhig geworden, „fie hat den Jungen v „ nun 
f klagt ſie alle Welt an, anſtatt ſich gelb. en a 
Frau Wüſthube wollte noch einmal das Wort er⸗ 
greifen, aber der alte Mann richtete ſich drohend in 
die Höhe. „Schweig' und läſter' mir nicht mehr 
einen Freund, den ich jetzt erſt ganz erkannt hab,” 
Der alte Wüſthube war einer jener ſchwachen, 
gutmüthigen Männer, die Vieles über ſich ergehen, 
ſich fortwährend beeinfluſſen laſſen, die aber dann 
plotzlich im hochſten Zorn alle Bande e : 
mit einem Schlage ihre Männlichkeit behaupten. In 
ſolchen Augenblicken war mit dem alten Herrn nicht 
zu ſpaßen, das wußte ſeine Frau ſehr gut, ſie verließ 
grollend das Gemach. } 1 
„Ihr ſeid ein ganzer Mann,” ſagte Bitſch in auf⸗ 
richtiger Bewunderung, und nun kommt mit mir» — 
ſetzte er leiſer hinzu — „Ihr werdet Euch heut im 
Rathskeller beſſer unterhalten, als daheim“ „Ihr 
könnt Recht haben, meinte der Alte. Ihr feht, 
err Stadtſchreiber, ein unvernünftig Weid iſt eine 
chwere Laft, und doch hat man ſich zuletzt daran 
gewohnt und trägt fie gern.” — „Man ſoll Frauen 
Ye daß fie üppige Reden laſſen unterweges — 
eißte ſchon in einem alten Liede, entgegnete Bitch. 
„Nein, ein heftig Frauenbild ändert Ihr nicht, 
erwiederte der alte Wüſthube, das ift wie der Wind, 
der Euch den Hut vom Kopfe reißt, da I 
{ pfe reißt, da lauft Ihr 
auch nicht, den Wind zu fangen, ſondern den Hut.“ 
Bitſch mußte lächeln. — „Ich will mir das Ba⸗ 


orwür⸗ 


daß Frau Wüst: rett recht in die Stirn drücken, — do r D 
lte, wandte fid) | fertig und wir können pen Der ale A 10 98 
hatte ſich während dieſes Geſprächs den Mantel über- 


„Verzeiht mei⸗ 


geworfen und beide Männer ſchritten hinaus. — 
(Fortfegung folgt. 


Dent 


. 


die Verwaltung mehr hindernde, als fördernde Einrichtung. — Auf 

Veranlaſſung der Militärbehörde hat unſer Magiſtrat ſich in den letzten 

Tagen veranlaßt geſehen, eine Strandbewachung einzurichten, um bei 

etwaigem Einſegeln däniſcher Kriegsſchiffe die Truppen zu alarmiren. 
S B 


Kiel, 23. Febr. [Berichtigung.] Der „B. H.“ ſchreibt man: Es 
wird Ihnen unter dem 21. d. M. aus Flensburg berichtet, daß der Herzog 
Friedrich gegen eine flensburger Huldigungsdeputation u. a. geäußert habe: 
das Theilungsprojekt ſei von den verbündeten preußiſch⸗öſterreichiſchen Regie⸗ 
rungen noch keineswegs aufgegeben — um ſo nothwendiger erſcheine ein 
energiſches Ausſprechen der Bevölkerung gegen dieſen Plan. — Dieſer Bes 
richt muß auf einem Mißverſtändniß beruhen. Sicherem Vernehmen nach 
lautete die Aeußerung des Herzogs vielmehr dahin, daß er ſich ganz beſon⸗ 
ders freue, auch aus dem Norden Schleswigs ſolche Kundgebungen zu erhal⸗ 
ten, denn unterblieben dieſelben, ſo könnte möglicher Weiſe das Theilungs⸗ 
vet ner auftauchen. Von den Abſichten der preußiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung aber hat der Herzog, wie wir hören, in feiner Antwort 
nicht geſprochen. 

Oeſterrei ch. a 

„ Wien, 24. Febr. [Die diplomatiſche Conferenz. “) 
In aller Kürze nur noch einige Nachträge zu meinen geſtrigen Mit⸗ 
theilungen über die Miſſion des Baron v. Manteuffel. Soviel ift 
ſchon heute klar und wird auch ziemlich allgemein zugegeben, daß der 
Chef Ihres Militärcabinets die Friedenstaube mit dem Oelzweige, als 
welche unſere Börfianer ihn geſtern begrüßten, durchaus nicht geweſen. 
Die Conferenzidee iſt vorerſt noch ein pium desiderium. Carl Ruf: 
ſell — mit dem Vorſchlage der Räumung Alſens und eines darauf 
folgenden Waffenſtillſtandes nebſt obligaten Conferenzen bei Monrad 
abgeblitzt — wärmte nun die Propoſition zu einer Conferenz ohne 
Waffenſtillſtand in Berlin und Wien mit dem Zuſatze auf, daß Eng⸗ 
land ſich anheiſchig machen wolle, die den Herzogthümern einzuräu⸗ 
menden Privilegien unter europäiſche Garantie ſtellen zu laſſen — 
wenn nur die beiden Großmächte den Beſtand der däniſchen Geſammt⸗ 
monarchie nicht in Frage ſtellten. Hr. v. Bismarck und Graf Rech⸗ 
berg ſagten „Ja“, um den läſtigen Vermittler einſtweilen wieder in 
Kopenhagen zu beſchäftigen; warum ſollten ſie nicht conferiren, wenn 
nur Wrangel inzwiſchen thun kann, was er will? Was haben 1855 
die wiener Conferenzen Peliffierund Raglan geſchadet? Oeſterreich und 
Preußen verlaſſen ſich darauf, daß Graf Ruſſell keine leichte Arbeit 
haben wird, den Biſchof Monrad für das Princip der „reinen Perſo⸗ 
nalunion“, das doch den Conferenzen wird als Baſis dienen müſſe, zu 
gewinnen. Bis dies gelungen, iſt die Annahme der Conferenzen im 
Prineipe eine reine Seifenblaſe. Wrangel kann ja ſtündlich durch 
einen Stoß gegen Düppel die ganze Situation umgeſtalten. Geſetzt 
aber auch, Dänemark fügt ſich unerwartet ſchnell dem engliſchen Drucke, 
wie will Graf Ruſſell den deutſchen Bund zur Theilnahme an den 
Conferenzen bewegen, deren Programm den Herzog Friedrich nicht ein⸗ 
mal in Holſtein anerkannt und weder für die Erklärung Rendsburgs 
zu einer Bundesfeſtung, noch für die Erhebung Kiel's zu einem Bun⸗ 
deshafen Platz hat? Im Hinblick auf den Wirrwarr, den die Nicht⸗ 
zuziehung des Bundes zu den Tractaten von 1852 hervorgerufen, 
war die Forderung der beiden Großmächte, daß ein Bevollmächtigter 
des Bundestages den Conferenzen beiwohnen müſſe, gewiß ſehr unver⸗ 
fänglich. Allein wenn die Herren v. Bismarck und Rechberg 
nicht etwa ſelber in Frankfurt in antideutſchem Sinne nach⸗ 
helfen, fo mochten wir doch wirklich wiſſen, ob dem Verſprechen 
irgend eine ernſthafte Bedeutung beizumeſſen iſt; wir wollen uns 
auf Conferenzen einlaſſen, ſobald Dänemark und die deutſchen Mittelſtaa⸗ 
ten ihre Einwilligung gegeben haben, auf Grundlage der „reinen Per⸗ 
ſonalunion“ über die Zukunft der Herzogthümer zu verhandeln? Selbſt 


. 


„prinzipielle“ Annahme des Conferenzvorſchlages ohne Waffenſtillſtand ?! 
Ohne Optimismus meinen wir vor der Hand nichts als die höfliche 
Abweiſung der engliſchen Intervention — noch liegt die Entſcheidung 


eine militäriſche. Strategiſche Verabredungen bilden den Kern; die 


Zeit zu gewinnen und es zu täuſchen. 


im Kampfe iſt. Gleichzeitig ſollen dann allerdings durch Herrn von 
Manteuffel hier Verabredungen über die Abſendung preußiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſcher Reſerven nach Holſtein und über die Einſetzung preuß. ⸗öſterreichi⸗ 
ſcher Civilcommiſſäre in dieſem Herzogthume getroffen werden. Bei⸗ 


tages zu rechtfertigen. Aber auch dieſe Rückendeckung iſt am Ende 
unter den heutigen Verhältniſſen doch nur eine militäriſche Maßregel 
— beſonders, wenn es ſich beſtätigt, daß die Contreordre für den Vor⸗ 


der Halbinſel ſind, um Düppel und Fridericia gleichzeitig ernſthaft, 
ohne Gefahr für die getheilte und durch vier Tagemärſche getrennte Armee, 
belagern zu können — einem Feinde gegenüber, der zur See in me: 
nig Stunden von der einen feiner beiden Stellungen der anderen Sue⸗ 


curs bringen kann. 
Frankreich. 

* Paris, 23. Febr. [Die Preſſe.] Der „Moniteur“ ſchweigt 
noch immer über die däniſche Frage; „Conſtitutionnel“ und „Pays“ 
äußern ſich mit großer Zurückhaltung; „Monde“ und „Temps“ be⸗ 
fireben ſich, gerecht zu fein; die übrigen Journale raiſonniren durch⸗ 
ſchnittlch in den blauen Tag hinein. Wer daher nur ein halbes 
Dutzend dieſer Artikel geleſen hat, der muß ſtaunen, wie es in deut⸗ 


ſten Werth beilegen. Und nun vollends die Phraſen des Herrn von 
Lagueronnier für baare Münze zu nehmen, das ift mehr als Thorheit, 
das ſieht wie Bosheit aus. 

Paris, 24. Febr. [Der Ein marſch in Jütland.] Der 
„Conſtitutionnel“ veröffentlicht einen Artikel, worin er mit Bedauern 
die Erſchwerung des deutſch-däniſchen Conflictes durch die Invaſion 
nach Jütland conſtatirt. England habe in Berlin und Wien Erklä⸗ 
rungen gefordert. Die Antworten dürften geſchraubt oder ausweichend 
fein, ſchwerlich aber ganz befriedigend. Nichts beweiſt indeß, daß ſich 
England nicht damit begnügen werde. 

* Spanien. 


* Madrid. [Ueber das zu Malaga angehaltene eng⸗ 
liſche Schiff) bringt die „Correſpondencia“ jetzt folgendes Nähere: 
Der Kapitän des engliſchen Dampfers erklärte, nur anzulegen, um 

Kohlen und Lebensmittel an Bord zu nehmen. Die Gensdarmen, 
welche wie gewöhnlich zur Verhinderung der Contrebande während 

dieſer Zeit auf dem Schiffe Wache hielten, zeigten ihren Vorgeſetzten 
an, daß ſie Kanonen und anders Kriegsmaterial an Bord wahrge⸗ 
nommen hätten. Auf dieſe Anzeige hin ordnete der Civilgouverneur, 
) Der Brief unſeres bewährten wiener Corxeſpondenten ſtimmt Satz für 


Satz in feinen Anſichten mit unſerem geſtrigen f i i 
gewährt uns den Troſt, daß untere Be var 8 
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. 
. 


Grund iſt. 


255 
* 


Napoleons Zuſtimmung zu einem ſo gefährlichen Concurrenz⸗Geſchäfte, 
wie die Conferenz es für ſein Congreß⸗Steckenpferd ſein müßte, iſt 
vielleicht nur ſo lange ernſt gemeint, als er noch hoffen kann, aus der 
Conferenz einen Congreß hervorgehen zu ſehen; was alſo bedeutet die 


im Hauptquartiere, Wrangel find die Hände durch die Diplomatie 
nicht gebunden (leider ja! D. R.), und die Sendung Manteuffels iſt 


diplomatiſche Schule iſt nur darauf berechnet, dem Auslande gegenüber 


Das wenigſtens iſt die deſte 
Auslegung, und die, dünkt mir, geziemk ſich, fo lange das Vaterland 


des denkt man durch Berufung auf die früheren Beſchlüſſe des Bun⸗ 8 


marſch in Jütland nur ſo lange gelten ſoll, bis Truppen genug auf 


ſchen Landen Publiciſten geben kann, die dieſem Geſchwätz den minde⸗ b 


triſchen Telegraphen in der 


3 


var 


ungeachtet der Einſprache des engliſchen Conſuls, eine Unterſuchung an. 
Zunächſt wurde conſtatirt, daß das Schiff nicht, wie man vorgab, von 
Neweaſtle, ſondern zunächſt von London kam und nach Ancona be⸗ 
ſtimmt war. Den Verſender der Ladung will der Kapitän nicht nä⸗ 
her kennen; er weiß nur, daß er Manuel heißt. Das Schiff ſollte 
den Anordnungen dieſes Manuel gemäß in Vigo, Malaga und Bar⸗ 
celona anlegen. Man fand am Bord 5 Kanonen, worunter 2 gezo⸗ 
gene, 150 Miniebüchſen, 150 Revolver, 400 Säbel, 44 Kiſten und 
Fäſſer voll Pulver, 100 Paar ſtarke Schuhe, 200 Beinkleider, 40 Ki⸗ 
ſten mit gefüllten Granaten ꝛc. Die Kanonen waren unter dem Bal⸗ 
laſte verſteckt. Die Schiffsmannſchaft iſt 16 Köpfe ſtark. 

Madrid, 23. Febr. [Wahlgeſetz.] Das Miniſterium hat den 
Cortes den Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes vorgelegt. 


Grof brit an nien. 

London, 22. Februar. [Deutſche Schiffe und däniſche 
Kaper.] Mit Ausnahme eines einzigen bremer Dampfers hat in den 
letzten Tagen kein einziges deutſches Fahrzeug es gewagt, aus einem 
engliſchen Hafen in See zu gehen. Sie fürchten die däniſche Fregatte, 
welche die Canal⸗Einfahrt bei Plymouth und 30 Seemeilen weiter ge⸗ 
gen Weſten bewacht, und fürchten noch mehr den Weg in die Nordſee, 
da es dort von däniſchen Kreuzern ſpuken ſoll. Die deutſchen Regie⸗ 
rungen könnten ſich den Dank der heimiſchen Schifffahrt verdienen, 
wenn ſie ein paar engliſche Privatdampfer mietheten, welche weſtlich 
von Plymouth längs der Südküſte von Devonſhire bis ans Landsend 
von Cornwall kreuzten, um arglos aus der Fremde heimkehrende deut⸗ 
ſche Fahrzeuge zu warnen, weiter den Canal herauf zu kommen. Ein 
ſolchergeſtalt gewarnter deutſcher Kauffahrer könnte bei Zeiten umkehren, 
um im Briſtol, Channel oder irgend einem der weſtlichen Häfen Eng⸗ 
lands Schutz zu ſuchen. Statt dieſe einfache Maßregel zu ergreifen, 
haben Oeſterreich und Preußen die engliſche Regierung erſucht, ihren 
Einfluß in Kopenhagen anzuwenden, damit dem Abfangen deutſcher 
Schiffe, welches die Stimmung in Deutſchland nur verbittern und den 
Feindſeligkeiten den Stempel eines gegen Deutſchland geführten Krieges 
geben würde, ein Ende gemacht werde. Die engliſche Regierung aber 
hat, nachdem ſie mit ihren mehrfachen Vermittlungs⸗Vorſchlägen in 
Berlin und Wien kein Gehör gefunden hatte, es für paſſend erachtet, 
den Großmächten eine ablehnende Antwort zu ertheilen. (K. 3.) 

[Die hieſigen Mitglieder des deutſchen Nationalver⸗ 
eins] ſind zu dem Beſchluſſe gediehen, denjenigen Parlamentsmitglie⸗ 
dern, welche ſich in den bisherigen Debatten der beiden Häuſer in der 
deutſch⸗däniſchen Frage auf Seiten Deutſchlands geſtellt haben, in An⸗ 
erkenntniß ſolcher deutſch⸗freundlichen Haltung Dankſchreiben zuſtellen 
u laſſen. a 
5 9 23. Febr. [Unterhaus⸗Sitzung am 22.] Bentind fragt 
den Handels⸗Miniſter, ob die Regierung eine Beſtätigung der in den Zei⸗ 
tungen veröffentlichten Nachricht erhalten habe, daß die preußiſchen Behörden 
alle Küſtenlichter an der Oſtſeeküſte von Schleswig hätten auslöſchen 
laſſen, ob, wenn dies der Fall, die britiſche Schifffahrt nicht großen Nach⸗ 
theilen und Gefahren ausgeſetzt ſei, und ob nach Anſicht der Regierung ein 
ſolches Verfahren, wo es ſich um die Sicherheit neutraler Schiffe handle, in 
Einklang mit den Bräuchen einer cipiliſirten Kriegführung ſtehe. — Mil: 
ner Gibſon antwortet, es ſei nichts über das Auslöſchen der Küſtenlichter 
in Schleswig zur Kenntniß der Regierung gelangt, wohl aber habe ſie ver⸗ 
nommen, daß die Lichter im Hafen von Swinemünde auf Befehl der preu⸗ 
ßiſchen Behörden ausgelöſcht worden ſeien. Was die Bräuche der civiliſirten 
Kriegführung anbelange, ſo fühle er ſich kaum befugt, eine Meinung dar⸗ 
über abzuge ae glaube jedoch, daß die Kriegführenden in der Regel ihre 


eigenen Intereſſen ſo gut wie möglich wahrten, ohne ſich viel um die Inter⸗ 
eſſen der Neutralen zu kümm 


ern. 
Sir J. Ogilvy fragt, ob die Regierung Mittheilungen über das auf 


däniſche Schiffe in deutſchen Häfen, oder auf deutſche Schiffe 
in däniſchen Häfen zu legende Embargo erhalten habe und wie viel 
Zeit man ſolchen Schiffen zum Ausclariren geſtatten werde. Ferner, ob 
deutſche Schiffe der Gefahr ausgeſetzt ſeien, auf der See von däniſchen Kreu⸗ 
zern gekapert zu werden, und ob Nachrichten über die Blokade preußiſcher 
und deutſcher Häfen und die betreffenden Regulationen eingetroffen ſeien. — 
Layard ſagt, als der unglückliche Krieg zwiſchen Dänemark und den deut⸗ 
ſchen Mächten ausgebrochen ſei, habe die däniſche Regierung auf die deut⸗ 
ſchen Schiffe in däniſchen Häfen Embargo gelegt und Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen hätten das Gleiche in Bezug auf die däniſchen Schiffe in deutſchen Hä⸗ 
fen gethan. Wie die Regierung damals beritanden habe, ſei den Schiffen 

0 zum Clariren eingeräumt worden. Seitdem aber 


en id) ( 
eichtigkeit 


egierungs⸗Drucker, ſchicke. 
Document entwendet würde und zum 


mung zur Vorlegung der auf Schleswig ⸗Holſtein bezüglichen Papiere gege⸗ 
en. — ayard: Ich habe nie geſagt, daß wir zur e Ma 
er e 


apiere die Erlauhniß irgend einer fremden Macht nöthig hätten. 
Pap 8 Meniſter herrühren⸗ 


chon angefragt worden 
ind die Antworten ausgefal⸗ 


laſſe. Er glaube, daß es keine öffentliche Körperſchaft in ganz Europa gebe, 
die fo ſchlecht unterrichtet fei, wie das britiſche Haus der Gemeinen. Natür⸗ 
lich wünſche das Haus zu erfahren, ob es wahr ſei, daß die Preußen Jüt⸗ 
land wieder verlaſſen und fo die vou ihnen eingenommene verkehrte Poſi⸗ 
tion wieder geräumt hätten. — Der Schatzkanzler: Der ſehr ehrenwerthe 
Herr beſchwert ſich darüber, daß Ihrer Majeſtät Regierung ihm keine Aus⸗ 
kunft über die ohne Zweiſel ſehr intereſſante und wichtige Frage ertheilt hat, 
ob Jütland von den preußiſchen Truppen geräumt worden ſei. Der Grund 
iſt einſach der, daß die Regierung nicht in der Lage iſt, die begehrte Aus⸗ 
kunſt geben zu können. Der ſehr ehrenwerthe Herr iſt im Allgemeinen nicht 
hinter ſeinem Zeitalter zurück, ſcheint aber den durch die Erfindung des elek⸗ 
Ste ung der Regierung mit Bezug 5 
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treffen von Nachrichten aus dem Auslande bewirkten gewaltigen Unterſchied 
vergeſſen zu haben, und daß das Publikum ſehr häufig in Zeitungen Nach⸗ 
richten, die manchmal nicht genau und manchmal ganz oder doch größtentheils 
falſch ſind, über die wichtigſten Angelegenheiten zu leſen bekommt, ehe die 
an den Premierminiſter oder den Minifter des Auswärtigen gerichteten De⸗ 
peſchen eingetroffen find. Was die Räumung Jütlands betrifft, jo hat die 
ee allerdings Mittheilungen darüber erhalten, doch find dieſelben 
nicht ſo klar und entſcheidend, daß ſie berechtigt wäre, dem Hauſe irgend 
etwas über die Sache zu ſagen. Ich denke, das Haus wird der Anſicht ſein, 
daß wir uns einer gröblichen Pflichtvergeſſenheit ſchuldig machen würden, 
wenn wir in der Abſicht, raſche Nachrichten zu bringen, es verabſäumten, 
uns erſt von der Wahrheit dieſer Nachrichten zu überzeugen. — Lord N. Cecil 
ſagte, das Haus habe ein Recht, zu wiſſen, in wie weit die Ehre Englands 
compromittirt ſei. — Osborne: Wie wird das Haus der Gemeinen behan« 
delt? Wir hocken hier auf unſeren Plätzen, haben nichts mit den heimiſchen 
Angelegenheiten zu thun und verſuchen vergebens derauszubringen, worin 
die auswärtige Politik der Regierung beſteht. Während man unſere Bun⸗ 
desgenoſſen abſchlachtet, ſteht die engliſche Regierung { 

ſchauer dabei und thut, fo viel das Parlament weiß, keinen Schritt, den Dä⸗ 
nen Bea zu leiſten. Während der n auf ſeinem Platze 
im Haufe Worte der Drohung und Einſchüchterung braucht, iſt das Land 
auf eine ſolche Stellung reducitt, daß der Engländer in jedem Bilderladen 
des Feſtlandes als ein Gegenstand des Spottes dargeſtellt wird. In ein 
paar Minuten wird der Secretär der Admiralität mit ſeiner gewohnten Be⸗ 
redtſamkeit eine Reduction der Flotte beantragen. Und doch ſollen wir in 
Anbetracht der Lage der Dinge und in Anbetracht der Drohungen des 1 


als gleichgiltiger Zu⸗ 


mierminiſters jetzt für kriegeriſche Operationen rüſten. Ich werde einen un. 
trag ſtellen, welcher vielleicht den über der Miniſterbank hängenden Nebel 
verſcheuchen wird. Ich beantrage, die Debatte über das Flotten⸗Budget ſo 
lange zu verſchieben, bis die auf Dänemark bezuglichen Papiere vorgelegt 
find, oder, um einen beſtimmten Tag zu nennen, bis heute über drei Wochen. 
— Der Schatzkanzler meint, es ſei nicht gebräuchlich, einen a 
Antrag, welcher einem gegen die Regierung gerichteten Tadelsvotum gleiche 
komme, ohne vorherige Ankündigung zu ſtellen. Auch Disraeli- iſt dieſer 
Meinung. Ein Urtheilsſpruch über die auswärtige Politik der Regierung 
1 nicht in Folge einer Ueberrumpelung gefällt werden, namentlich nicht 
in Abweſenheit des erſten Miniſters der Krone. — Sir G. Grey bemerkt, 
daß die Abweſenheit Lord Palmerſtons ihren Grund in Unwohlſein habe. 
Nachdem noch Kinglake, Lord R. Montagu, Walter, Laird u. ſ. w. an der 
Diskuſſion theilgenommen haben, wird der Antrag Osborne's mit 220 gegen 
47 Stimmen verworfen, worauf das Haus ſich pro forma als Subſidien⸗ 


Comite conſtituirt. 

E. C. London, 23. Febr. [Freudengeläut.] Im „Globe“ 
ertönt ſchon das erſte Freudengeläut über den „däniſchen Sieg bei 
Düppel.“ Alle Zeitungen bringen die Nachricht in der That unter der 
Ueberſchrift: Niederlage (defeat) der Preußen. 

[Die däniſche Fregatte] „Niels Juel“, die am vorigen Mitt⸗ 
woch aus dem Hafen ausgelaufen war, kehrte geſtern Abend nach Ply⸗ 
mouth zurück, ohne eine Priſe gemacht zu haben; fo daß alſo die bre- 
mer Barke „Java“, welche am Sonnabend die Fahrt nach Rotterdam 
anzutreten gewagt hatte, ihr entgangen iſt. Die Fregatte iſt bis zu 
80 engl. Meilen weſtlich von Lizard hinaus geweſen und hat nur ſehr 
wenige Handelsſchiffe, hauptſächlich Küſtenfahrer, angetroffen. Sie war 
faſt die ganze Zeit unter Segel und hat deshalb nicht mehr als etwa 
20 Tonnen Kohlen verbraucht. Morgen (Mittwoch) wird ſie zu einer 
Kreuzfahrt im Canal in See ſtechen. 

Loweſtoft, 21. Febr. [Ein däniſches Kriegsſchiffl unter 
Barktakelage paſſirte heute Nachmittag 3 Uhr nordwärts unter Dampf 
und Segeln. Der Name deſſelben iſt nicht bekannt. (Oſtſ. Z.) 

weden. a 

Stockholm, 19. Febr. [Engliſch⸗ſchwediſcher Subſidien⸗ 
Vertrag?] Die folgende Nachricht wird im Weſentlichen übereinſtim⸗ 
mend von der „K. 3.“ und der „Wien. Pr.“ erzählt, dennoch neb- 
men wir ſie nur mit Reſerve auf. Man ſchreibt nämlich: „Geſtern 
iſt ein Vertrag zwiſchen der ſchwediſchen und engliſchen Regierung zu. 
Stande gekommen, über welchen bereits ſeit mehreren Wochen verhan- 
delt worden war. Graf Manderſtröm wußte jedoch bis jetzt den Ab⸗ 
ſchluß und das Eingehen auf die Anträge Englands zu hintertreiben, 
indem er die Bedingung nicht bloß der ausdrücklichen Zuſtimmung, 
ſondern auch der Garantie Frankreichs ſtellte. Bis vor wenig Tagen 
hielt ſich das ſchwediſche Cabinet für berechtigt, zu bezweifeln, daß 
Frankreich ſich dazu verſtehen werde. Am 17. aber machte der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte dem Grafen Manderſtröm die unerwartete Eröffnung, 
daß ſein Cabinet von den Anträgen Englands Kenntniß genommen 
habe, zu deren Annahme rathe, und falls Schweden es verlange, be 
reit ſei, ſich als garantirende Macht an f den Abſchluß⸗Verhandlungen 
zu betheiligen. Dieſelben wurden fofort eingeleitet, und geſtern erfolgte 
die Unterzeichnung vorbebaltlich der Ratifteation. Danach verpflichtet 
ſich Schweden für den Fall, daß Preußen und Oeſterreich über das 
Ziel der Inpfandnahme von Schleswig hinausgehen und das eigentliche 
Königreich Dänemark bedrohen würden, der dänifchen Regierung zu 
Land und zur See derart zu Hilfe zu kommen, daß Fühnen und Seeland 
beſetzt und gedeckt würden. Eine active Theilnahme am Kriege iſt 
Schweden von England, welches zur Zahlung von Subſidien ſich ver⸗ 
pflichtet, nicht zugemuthet, alſo auch nicht zugeſagt worden.“ 

u ſt land. 
Unruhen in Polen. 

Kujawien, 20. Febr. Der Inſurgenten⸗Rittmeiſter Szukalski 
hat an den Commandeur der Truppen des brzeszez⸗kujawier Kreiſes 
folgenden Rapport erſtattet: In Gemäßheit des mir ertheilten Befehls 
habe ich am 15. d. M. die Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Kowal 
und Wloclawek zweimal durchbrochen und zwar durch Wegnahme 
von 16 Schienen, Aufreißen der Schwellen und Durchgrabung der 
Aufſchüttung, alsdann habe ich in der Richtung auf Wloclawek die 
telegraphiſche Verbindung zerſtört. Um 9 Uhr Morgens alarmirte ich 
die ruſſiſche Beſatzung in Wloclawek. (Alsdann erwähnt der Bericht 
der Ausführung eines Auftrages im Walde in der Nähe von Brzescz, 
worüber unſere Quelle nichts Näheres ergiebt.) Gegen 12 Uhr Mit⸗ 
tags wurde ich von den Ruſſen verfolgt, die von drei Seiten anrückten, 
ich vermied aber Angeſichte der bedeutenden Uebermacht ein Zuſammen⸗ 
treffen. Indem ich eine Wendung machte, fiel einem meiner Offiziere 
(Fligarski) das Pferd, und er war ſogleich von Koſaken umgeben. Ich 
chargirte, um den Collegen zu retten, aber er war gleich niedergehauen 
und ich verlor 2 Offiziere. Die Ruſſen verloren 8 Todte und einige 
Verwundete. Da ich weiter nicht verfolgt wurde, ſo gelang es mir, 
eine ſichere Zuflucht zu finden. (Pol. 3.) 

Amerika. 

* Mexico. [Ein franzöſiſch gefärbter Bericht.] Dem 
„Moniteur“ ſchreibt man von Guadalajara unter dem 12. Jan. über 
den überaus glänzenden Empfang, der den franzöſiſchen Truppen bei 
ihrem Einzuge in dieſe Stadt zu Theil geworden iſt, und über den 
ungemeinen Erfolg der ſeitherigen Operationen des Generals Bazaine. 
Die Begeisterung der Bewohner von Guadalajara war wo moͤglich noch 
größer als die der Bewohner der Hauptſtadt bei Ankunft der Franzo⸗ 
ſen. Ueber 70,000 Menſchen füllten die mit Blumen und Fahnen 
geſchmückten Straßen, durch welche die Golonnen ihren Einmarſch hiel⸗ 
ten. Selbſt die vornehmen Damen hatten ſich durch einige der Ihri⸗ 
gen an der Deputation betheiligt, weiche dem Obergeneral glückwün⸗ 
ſchend entgegenkam. Seit 6 Tagen war die Stadt, bei Abgang der 
Poſt, beſetzt und hatte bereits ein ganz anderes Anſehen gewonnen. 
Vor feinem Weggange hat Juarez noch von den bedeutendsten Hans 
delshäuſern der Stadt 100,000 Piaſter erpreßt. ge N 
far Per Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 27. Februar 1864. 


gekommen, wurde für Schwindel erklärt, und der Junge würde als Dieb un: |ftreng inne gehalten wird, hat vorläufig Bälle und andere Vergnggungen in 
ſchuldig beſtraft worden fein, wenn nicht zwei Perſonen die Ausſage des] den Hintergrund gedrängt, und bei der Eigenthümlichkeit der geſellſchaftlichen 
Knaben für wahr erklärt hätten. Der Knabe durfte als Schmerzensgeld für | Verhältniſſe, wie ſie hier einmal herrſchen, iſt auch wohl nicht viel daran ver⸗ 
ſeine Angſt den Kalbskopf behalten. — In der letzten Sitzung des Comite's loren. So kommt es, daß der einzige Ort, an welchem geſellſchaftliche Unter⸗ 
für den zoologiſchen Garten ſoll beſchloſſen worden fein, die Kreutz⸗ baltungen ſtattfinden, die Bierſtube iſt; hier finden ſich Trichinenfreunde und 
berg'ſche Menagerie zu erwerben und dem Garten einzuverleiben. Herr Feinde Abends zu gemüthlicher Beſprechung der Tagesfragen, und das iſt die 
N N 1 N: res ren ſondern mi — un m einzige Zerſtreuung, die man hier kennt. 
rocent und verbleibt a eraufſeher der Thiere bei dem neuen Inſti⸗ R 

tute. Die Anlegung der landſchaftlichen Partien wird von Hr. Stadtobergärtner Kattowitz, 25. Febr. [Ein Muſterbeamter.] In unſerm 
Loefener mit den durch Abänderung der Grenzen des Gartens nothwendig] Nachbarlande Polen will es jeder jetzt angeſtellte Beamte im Eifer, das 
werdenden Veränderungen, ausgeführt werden. Die Gewinnung der Kreutz: Publikum zu chikaniren, dem andern zuvorthun. Leider werden dadurch 
berg'ſchen zoologifchen Gallerie wäre ein ſehr reſpectabler Anfang für den nur die armen Leute betroffen; den Eiuflußreichen wird von der Be⸗ 


logi Garten. 5 0 4% 
5 nu [Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit geſtern 16° 9, Ober⸗ hörde ſogar aller möglicher, ſelbſt ſtrafbarer Vorſchub geleiſtet. Das 


halb des Strauchwehrs fängt das Eis an zu brechen. Bei Treſchen hat Verfahren in Warſchau, betreffend die jüdiſche Kleiderordnung, hat den 85 
ſich das Eis verſetzt und das aus dem Oderbett herausgetretene Waſſer hat Nachahmungseifer des Zolldirectors in Sosnowice, demſelben, der neu⸗ a 
einen Theil des Waldes überſchdemmt. Bei Kottwitz iſt das Eis wegge⸗ lich die beiſpielloſe Rohheit beging, zwei Damen bis aufs Hemd ent⸗ 


angen und 3 Stunden lang das Obereis vorbeigeſchwommen. Das Waſ⸗ klei : ; f 5 
ber A auch bier über die Ufer getreten, weil bei Margarethe fi das Eis kleiden zu laſſen, erweckt, nur mit dem Unterſchiede, daß derſelbe feinen 


Pruovinzial- Zeitung. 
7 Breslau, den 26. Februar. [Tages⸗Bericht.] 


7 l Kirchliches.] Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden hat an den Clerus der 
Dißsceſe folgende Verordnun Lew Ehrwürdige Brüder — die vereinten 
Heere Oeſterreichs und Preußen ſind in den Krieg gezogen, um für die Rechte 
und die Freiheit eines unterdrückten deutſchen Bruderſtammes zu kämpfen, 
und unſere wackere Soldaten haben in dieſem Kampfe bisher einen Muth 
und eine Hingebung bewährt, welche den alten Ruhm deutſcher Tapferkeit 
mit neuem Glanze umgiebt. Schnelle, aber ſchwer erkaufte Siege ſind ein⸗ 
ander gefolgt, und noch ift nicht abzuſehen, wie lange das blutige Schauspiel 
dauern und zu welchen vielleicht erfolgreichen Ereigniſſen es führen wird. — 
Je unabweisbarer die Theilnahme iſt, mit welcher wir den Lauf der Ereig⸗ 
nifje verfolgen, und je näher uns die Pflicht liegt, dieſe Theilnahme ſelbſt 
durch Opfer der Liebe für die Kämpfenden, Verwundeten und Kranken zu 

währen, um ſo mehr müſſen wir uns gedrängt fühlen, unſere Herzen im 
e zu Gott zu erheben, und zu Ihm zu flehen: daß er in ſeiner Barm⸗ 


herzigkeit den Verheerungen und Leiden des Krieges ein Ziel ſetze und aus U 6 & a 
ven 2 2 550 für das gemeinſame Vaterland N Frie⸗feſtgeſetzt hat. In unſerer Stadt ift man heute Nachmittag mit dem Spren⸗ Durſt nach Thaten an armen Jüdinnen ſtillt, was, da er Steuer: 
den hervorgehen laſſe. Darum erwarten Wir, geliebte Brüder, daß Ihr] gen des Eiſes an der Vordombrücke und an der Sandbrücke vorgegangen. beamter und nicht Poliziſt iſt, gar nicht in feinen Reſſort gehört. In 


— 


1 
| 
nicht nur jelbft bei den täglichen, heiligen Meßopfern der kämpfenden Heere „ lFeuersgefahr.] Heute Vormittag gegen 9 Uhr rückte die Haupt ſeinem eigenen Reſſort läßt er feinem Gewiſſen den weiteſten Spiel“!“ 
im frommen Memento gedenken, ſondern auch die Gläubigen zu eifrigen ſeuerwache nach dem Haufe der alten Taſchenſtraße Nr. a1, wo in einem raum, denn ſonſt wäre es unerklärlich, weshalb er am 20. v. Ms. 
Gebeten ermahnen werdet. Ebenſo verordnen Wir, daß in der ſonntäglichen Zimmer des 1. Stockwerks, ein am Ofen ſtehendes Tiſchchen und demnächſt 4 Kiften mit Wein, im Gewicht 16 Gtr., ohne Zoll oder die 1 0 e Be⸗ 3 
Kanzelfürbitte nach der Stelle: „Laß Deine Gnade groß fein über unjeren | eine Bettſtelle nebſt Federbetten in Brand gerathen waren. Das Feuer war iſten mit Wein, im ich . ohne s 8 geringſte Be⸗ 3 
König und Herrn, über die Königin, feine Gemahlin und das ganze königl. indeſſen ſchon von den Hausbewohnern geloͤſcht worden. lanſtandung paſſiren ließ, nur weil der Wein einer einflußreichen Perſon 

aus“ — hinzugefügt werde „und wie Du es nach Deinem unerforſchlichen (Näheres über den Eiſ enbahn⸗Unfall. Ein Augenzeuge theilt | gehörte. — Sein Vorgänger, ein feingebildeter Mann, war ſolcher 

athe zugela = dard al e 3 . ma er 75 — gg 7 a er Bande Handlungsweife freilich im Entfernteſten nicht fähig, darum galt er 
t aterland durch einen blutigen Krieg heimgeſucht worden ift, jo gieb] Folgendes mit. unſere bereits g tätig ; : 5 ; 2 
Eu. . 5 — heidenden Sieg, det, ne er | werden, Der Perſonen⸗Lokalzug aus Oswieneim hatte geſtern Nachmittag, nach allen Seiten für einen humanen und wahrhaft pflichtgetreuen Be⸗ 
durch theure Opfer erkauft werden muß, auch einen heilvollen, bleibenden 
15 zur 76.5 hat.“ — Breslau, den 17. Februar 1864. Fuürſtbiſchof 
Zez.) Heinrich. b ! 

92 [Studenten⸗Verſammlung.] Wie bereits früher von uns 
gemeldet wurde, hatte ſich geſtern Nachmittag 2 Uhr eine Verſammlung ka⸗ 
tholiſcher Studirenden im Muſikſaale der Univerſität conſtituirt, in welcher 
über akademiſche Verhältniſſe, ſoweit fie ſpeziell das katholiſche Intereſſe 
berühren, berathen, reſp. Beſchluß gefaßt werden ſollte. Berufen von einem 
Mitgliede der Verbindung „Winfridia“ und einem ſolchen des katholiſchen 
Studentenvereins wurde die außerordentlich ut un beſuchte Verſammlung 
gleich nach zwei Uhr von Stud, phil. U. eröffnet, und ging man nach Erle⸗ 
digung einiger ins Gebiet der Geſchaftsordnung gehörenden Fragen ſofort 
zur Tagesordnung über, deren erſter Gegenſtand die Debatte über die Ers 
tichtung eines akademiſchen katholiſchen Gottesdienſtes bildete. 
155 Stud. phil. St., welcher zuerſt das Wort erhält, begründet in ausführs 
icher Rede das Recht der hie igen katholiſchen Studirenden, eine ſolche Ein: 
richtung Rn verlangen, indem die breslauer Hochſchule eine ebenfo große An⸗ 
zahl Katholiken als Protestanten zähle, und auf anderen preußiſchen pari⸗ 
‚tätifhen Univerſitäten, wie beiſpielsweiſe in Bonn ein derartiger Gottesdienſt 
\ ſchon beſtehe. Derſelbe Redner führte in Bezug auf den zweiten Gegenſtand 
* ber eee betreffend eine neu einzurichtende Vorleſung für 

fab, tudenten aller Fakultäten aus, daß es für einen jeden ein 

b Bedürfniß ſei, die auf dem Gymnaſium betriebene Glaubenslehre 

und Moral auch philoſophiſch und wiſſenſchaftlich begründen zu lernen, zus 
mal insbeſondere die Candidaten der Philologie nach einer miniſteriellen 
Verordnung vom Yabee 1856 ausdrücklich den Nachweis zu führen haben 
rn 11885 1 vn enntniffe im Gebiete der Religionslehre erweitert haben. 
wurde ferner darauf hingewieſen, daß an einer anderen Hochſchule wie in 


wie immer, dieſe Station um 644 Uhr Abends verlaſſen, und war um 7% Uhr amten, der ſowohl die Achtung des Publikums, wie ſeiner Vorgeſetzten 
durch Kattowitz paſſirt, wo er den Poſtwagen aufnahm. Als dann der] in hohem Grade genoß, was nach Vorſtehendem dem jetzigen Direktor 
Train in der 9ten Stunde den Bahnhof Zabrze zu erreichen im Begriff zu erreichen ſehr ſchwer fallen dürfte. 
ſtand, ſtieß er auf einen Gütertrain, der noch im Bahnhoſe ſtand und eben g — — —-— . 
abfahren wollte, und deſſen lange Wagenreihe weit über den Bahnhof hinaus⸗ (Notizen aus der Provinz.) * Görlit. Unſer „Anzeiger“ mel⸗ 
reichte. Bei dem nebligen Wetter vermochte der Lokomotivführer dieſelbe nicht | det: Der zum zweitenmale zum Stadtrath gewählte Stadtverordnete und 
eber zu bemerken, als bis er nabe daran war und den Zuſammenſtoß nicht] Forſtdeputirte, Herr Henſel, hat mit Hinweis darauf, daß er bereits in 
mehr hindern konnte. Der betreffende Güterzug ſtand alſo auf dem richtigen andererer Weiſe der Kommune ſeine Dienſte widmet, die Wahl abgelehnt. 7 
Gleiſe und hätte vermuthlich ſchon längſt bei der Annäherung des Lokalzuges] — Die Beſchwerde des Stadtverordneten Herrn Prüfer über die Vor⸗ = 
fort fein ſollen, widrigenfalls er bei eingetretener Verſäumniß auf ein ande nahme der Wahlen für die Fachcommiſſionen der Stadtperordneten⸗Ver⸗ 5) 
res Gleis gebracht werden mußte, um jenen an ſich vorüber zu laſſen. Warum] ſammlung ſoll bereits dem hieſigen Magiſtrat von der königlichen Regierung N 
jenes nicht geſchehen, wird wohl die bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben.] zugeſendet und von dieſem als völlig unbegründet bezeichnet ſein. 
Unfer Gewährsmann theilt uns nun mit, daß der Zuſammenſtoß mit einen + Glogau. Der „Anzeiger“ meldet: Seit einigen Tagen war die Oder 4 
furchtbaren Gepraſſel verbunden war, ähnlich der Detonation, wenn der Blitz im achſen begriffen, nachdem am Mittwoch Früh der Waſſerſtand die 
ganz in der Nähe einſchlägt, und daß die Paſſagiere auch im Augenblicke] Höhe von acht Fuß erreicht hatte, brach gegen 12 Uhr Mittag die Eisdecke 
glaubten, daß dieſes geſcheben ſei. Kein Wagen iſt indeß bei dem Zuſam⸗ und gegen 1 Uhr ſetzten ſich die Eismaſſen in Bewegung. Seitdem findet 
menprall aus dem Gleiſe gekommen. Die Puffer der Lokomotive, die La⸗ der vollſtändige Eisgang, ohne irgend Schaden anzurichten, ſtatt. Der 
ternen ꝛc. wurden vollſtändig demolirt, und die Maſchine war dadurch uns Waſſerſtand war am 24ſten d. M., Nachmittags fünf Uhr, ſechs Fuß ſechs 
brauchbar geworden, ſo daß eine Reſerve⸗Lokomotive au ee 1 an Peer reiten ar ſich eine Eisverſetzung gebildet, an 
requirirt 5 Wolter erlitt erhebliche Quetſchun⸗ deren Beſeitigung fleißig gearbeitet wird. 5 y 
quirirt werden mußte. Der Suoführer W A Grottlau. Der hieſige „Oberſchl. Bürgerfreund“ meldet: Die vom 
Namens Kluge, am Kopf ſtark beſchädigt wurde. Es iſt ſchon erwähnt, Herrn Bürgermeiſter Adam beabſichtigte Niederlegung ſeines Amtes gab 
daß der expedirende Poſtbeamte und der Conducteur ſehr bedeutende Verwun⸗ Veranlaſſung zu einer am 20ſten ftattgehabten außerordentlichen Sitzun 
dungen am Kopfe und im Geſicht erlitten. Namentlich ift dies bei dem Con⸗ der Stadtverordneten. Der Vorſitzende theilte der Verſammlung zunächſt 
ducteur der Fall, deſſen eines Auge ganz verſchwollen iſt. Beide Perſonen das Anſchreiben des Herrn Bürgermeiſters mit, in welchem derſelbe dem 
konnten indeß ihren Dienft weiter forkſetzen. Auch einzelne Paſſagiere find Collegium ſeinen Rücktritt vom Amte zum 1. April d. J. anzeigt und ſeine 1 2 
beſchädigt worden; ein Herr hat bei dem unvermutheten Anprall, wo er. ges | Penſionirung nachſucht. Es wurde beſchloſſen, in Erwägung, daß derſelbe 
gen die Wagenwand geſchleudert wurde, zwei Zaͤhne verloren. Es dauerte ſeine Thätigkeit ſo viele Jahre dem Wohle der Stadt gewidmet, und um 
eine ganze Stunde, bis die Reſerve⸗Maſchine ankam und den Zug nach Gleis ihm ein Zeichen der Verehrung zu conſtatiren, die Penſion auf 500 Thaler 
witz weiter beförderte. lige edel We 10 4 ar DE DEE RE Adam ee be en 
5 —— gr 7 8 iche Gehaltszulage von aler zu bewilligen, wenn derſelbe ſein Am 
Breslau, 25. Februar. [Diebſtahle.] Gejtoblen wurden: Ritterplatz noch ferner pen wolle. Mit der Inſinuirung letzleren Beſchluſſes 
Nr. 9 ein goldnes Armband; Matthiasſtraße Nr. 2606 circa 50 Pfd. Speck, : ER % 
2 . ? ; a = wurden die Herren Scholz, Laqua, Kahlert und Friedrich betraut. Ju der 
zwei Vorderſchinken und zwei Metzen weiße Bohren; Siebenhubener⸗Straße ſelben Sitzung wurde für den Fall, daß eine Neuwahl erforderlich wird, der 
Nr. 21 zwei leinene Mannshemden, ein Parchent⸗Unterrock, drei roth⸗, blau⸗ Gehalt des künftigen Bürgermeiſters auf 700 Thaler feitgeftellt. 4 


acht weißleinene Taschentücher, R. N. und Louife N. gezeichnet, ein roth“ Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
10 a5 u und grünem a 8 25 er — Ka 2 Boni m 1 eee i 
la J g . . werden die an den hieſigen Kaufmann Nowicki mit der anlangenden 
. olizeilſch mit belegt wurden: Circa 84 Thlr. baares Geld, i 8 
die 85 ein 50 lichen; Be 8 Paar goldene Ohrringe en tleiner 8 ne ee ee ee a0 
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2 e N eine Krone eingeſchnittten, ein kleiner goldener Siegelring mit braun 2 
nämlich nicht an 300, ſondern ü Stein, ein defekter goldener S en auger überall, cn ſüber⸗ Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 9 
ilberne uhr mit Stahlkette, ei ö 1 1 8 
neuſilbernes kleines Uhrgehäuſe, 2 neuſilberne Eßlöffel, ein 5 ——— Pel⸗ Ger- Aſſeſor Wache; 2 en e e e e ae 
jcaft mit einem Böticherwarven und dem Namen, Gebhardt“ gezeichnet Der Tagearbeiter Langner aus Stabelwih, bereits fechemal 
ein meſſingenes 4⸗Pfund⸗Gewicht, zwei Portemonnaies, das eine mit einem iſt des Raubes angeklagt. Am 1. November v 3 hatte 0 1 
Nebentäſchchen, ein Reißzeug enthaltend, 7 Servietten, eine derſelben in Weiß | nium zu Stabelwiß einige Gebund Holz im Wedihe ae em Domi⸗ 
. 7 N ; 4 ) gr. entwendet 
5 — 85 4 1 75 . Weine rt 1 e it 3 2 und 17 ge von dem Knecht Rofenthal ertappt worden. Langner ſchlug, 
8 : ; 3 90 getrennt), 7 Handtücher, 1 mit K. und 1 mit A. S. 6 gezeichnet, ein roth⸗] um ſich im Beſitze des Holzes 5 i i 
Dickhut, Dr. Fintelmann und Weißbach um je 200 Thlr. zu] um weißgemuſtertes ſeidenes Taſchentuch, 8 weiße Taſchentücher, L. H. 9 Bab ein 9 7 75 8 ae 2 lun n 
€ K. 2, T. N. 9 und C. W. a gezeichnet, 3 Paar neue ſchwarze perei nicht erit zu incommodiren; als dies aber Nichts fruchtete, ging er 
Glaceehandſchuhe und ein Reſt neue weiß⸗ und rothkarrirte Züchenleinwand.] energiſch ſofort zur Kriegserklärung über, zog ein langes Meſſer — 5 — 
ausgeſchloſſen. Verloren wurden: ein Geſinde⸗Dienſtbuch, lautend auf Joſephine Roßteck;] Jacke vor und drohte dem Roſenthal, wie dieſer bekundet, ihn damit zu ſtechen, 
d [Militäriſches.] In den militärifhen Dispofitionen hat} eine Brieftafche von rothem Leder mit ahtunbactjig Thaler Inzalt beſte alls er ihn noch weiter beuntubige. Es gelang der Bertbeibinung, ein nur 
ſich bis heute nichts geändert. Die augmentirte 3. Fußabtheilung der hend in vier ſtädtiſchen Banknoten & 20 Thaler und acht Kaſſenſcheinen] auf einfachen Diebſtahl unter mildernden Umſtänden lautendes Verdict der 
Schleſ. Artillerie-Bri 8 welcher früher in Neiff e Rand Befindet ſich & I Thaler. (Pol.⸗Bl.) [ Gejhworenen zu erwirken, welchem gemäß der Gerichtshof eine einjährige 
Fenböctg in 6 gade, w 9 Bikes enden „ Breslau, 26. Febr. IDiebffähle [Diebftählef Geſtohlen wurde: Albrechtsſtr. 50 Gefängnißſtrafe gegen den Angeklagten ausſprach. 5 + 
geg g in Schweidnitz. Neueren ungen nach wird der ein kupferner Keſfel; Schmiedebrüche 50, ein bellgrauer Tuchmantel mit Eine zweite Anklage wegen Raubes war gegen den erſt 19 Jahr alten, 
geſtern erwähnte Transport der öͤſterreichiſchen Verwundeten nicht über] Sammeibeſatz, ein roſafarbenes Kattunkleid mit drei Krauſen, ein gelb⸗ und aber ſchon zehnmal beſtraften Tagearbeiter Götze gerichtet. Der Schauplatz 
5 Butler fondern über Dresden gehen. Vor einigen Tagen wurde | weißgeſtreiftes ie mit damen Maat ein jmd ir ren . See mige a Be Bee N 
ein Soldat vom Regi „König der Belgier“ hier durch nach einer] mit weiß⸗ und blaugepunktem Futter, ein bunttarrirtes wollenes Kleid mit n ! deren A 
öfterreichiichen 5 . Der ſoll ir Tank ſchwarzen Sammetknöpfen a und ein ſchwarzer Orleansrock mit braun⸗ tand Dh le 6.00 danch wege Ge oelahrk Sf ic duch bie 2 
ordination gegen feinen Unteroffizier kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt, s so pee J Am 28ſten d. Ms, Abends, ge- Gcbüſch und Bruchland auszeichnet, fo daß es räuberiihem Geſindel 
aber vom kommandirenden General Frhrn. v. Gablenz begnadigt] riethen in einem Haufe der Ste ear 25 Männer in Streit, wallher — 0 8 W See e he Bi Mr e Su 
ein. r wi i i reibeitäftrafe | fehr bald zu Thätlichkeiten führte und zur Folge hatte, daß einer dieſe ; i ie uhr⸗ 
0 böten ird nun ſein Vergehen durch eine längere Freiheitsſtraf änner iger Kr ſdierbel 1555 feinem feine durch 87525 Meſſertich fahren a a Ar 2 is 
. . . 2 5 ; ung in das Hoſpi 2 ’ 
Stern bat Dem eien 5000 Sale dannen fr die 55 den aa N e, ee he der Straße warnte, da er felbft kurz dor Oels pon drei Männern an: 
ten Krieger in Schleswig überfandt; für den gleichen Zweck hat der Kaufm. 
einr. € chäfer 15,000 Stück ld gebende. Site „conſtitutionelle 


ngekommen: Tieſenhaus, Wirllicher Staatsrath, aus Warschau. efallen worden ſei und ſie nur mit Hilfe 86 Begleiter in die Flucht ge⸗ 
ee, anne eipatten“ bat (ind. der Sammlung am Stiftungsfefte) | 


5 chlagen habe. Kühn, der noch den Kaufmannsſohn Heilborn und den 
(Pol. Bl. Renee Schifftan auf ſeinem Wagen hatte, vertraute jedoch ebenfalls der 
; che aber nicht in die allgemeine Unterſtützungskaſſe 
3 walk Solbaten oder deren hilfsbedürftigen Familien 


— HH — 
H. Hainau, 25. Febr. [gur Schule. — Frühlingsboten] Für] Unterſtützung dieſer feiner Allürten und verließ beherzt die ſchirmenden 
ie aan errichtende 3 25 Lehrerſtelle wurde . — eh 757 Mauern der Stadt. Dane und Wegelagerer find die pünktlichſten 
I [Zoologifher Garten.] Bei u len bei 
Nr ten. Uebergabe der Ländereien bei 
Altſcheitnig ſeitens der Stadtgemeine an das Comite des zoologiſchen 


aus Trachenberg gewählt. Bei der gänzlichen Ueberfüllung fait ſämmtlicher] Leute von der Welt, fie ließen auch bier nicht auf ſich warten, und kaum ein 
1 fo wenig Ausſicht auf Erfolg immerhin auch vorhanden fein möge, Lehrplan perſuchte. Der Fuhrmann verfolgte den Räuber, konnte ſeiner aber nicht 
Gartens fiellte ih, ein Mebr von 3 Morgen 27 O.⸗Ruthen ind Lab staben erten Mäb enllaſse bemängeln, wovon wöchentfi 
weſllich gelegene Waſſerloch nicht mit gerechnet war und auch nicht mit e e en „ech en en |" Eine hal 
angefallen. Auch bier verſuchten fie eine Kiſte vom 22294 Mel, fte in⸗ 
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lungen hierüber, die faſt 2 Stunden dauerten, war die Oeffentlichkeit 
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Mädchenklaſſen, namentlich aber der Clementarklaſſen, kann die A Viertelwegs hinter Oels, an einer Brücke, ſprang ein Kerl von hinten auf 2 
einer neuen Lehrkraft 1 Dagegen muß Referent er 5 re den Wagen und riß eine Kiſte herunter, ob ei Heilborn fie feſtzuhalten 7 
ich 26 Lehr⸗ habhaft werden, da noch zwei andere Kerls unter der Brücke hervorkrochen 
heraus, was darin ſeinen Grund hatte daß das an dem Damm r rr 1 
„ 0 e 8 1 
ärten eingelehrt i auf dem „Herzogsteiche“ ; Eine halbe Stunde ſpäter wurden auf derſelben Stelle die Victualien« 
übergeben werden ſollte. 15 eich wünſcht aber gerade dieſes En Kan; het und zeigen ſich auf dem „Herzogsteiche“ Schaaren wilder händler, Gebrüder Flo lan, von drei Männern, wahrſcheinlich denſelben, 
Waſſerloch zur Haltung von Sumpf: und Waſſervögeln, und dürfte die-“ e. Neumark ieden ie Stricke, mi i i 
ö 5 2 k t, 3. Febr. [Verſchiedenes.] Laut 12, Verwaltungs⸗ dem fie die Stricke, mit welchen dieſelbe befeftigt war ſie wur⸗ 
ſem Wunſche feitend der ſtädtiſchen Behörden auch gewillfahrt werden. Bericht der bieſigen een fie iſt das Intereſſenten⸗Kapital im % re| den 2 — mit Gewalt 8 — 5 —. nun ebenfalls auf den da⸗ 
Ferner ſoll dem Comite auch das am Snauchwehre rechts gelegene 1863 um 40,185 Thlr, geftiegen; das 1 eingelegte Kapital betrug | von Tahrenden Wagen ein Bombardement mit Anütteln und Steinen, 
Dreieck von 34 Q.⸗Ruthen zur Errichtung eines Belvedere überl Ende Dezember 166,674 Thlr. Der Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſtenfonds Der Fuhrmann Kühn recognoscirte im beutigen Audienztermin den An⸗ 
w ; über den Garten noch im aſſen bat die Höhe von 12,942 Thlr. erreicht. Als Filial⸗ Empfänger fungiren die gellagten Goetze beſtimmt als Einen von den bern, während die Ge⸗ 
erden, damit die Ausſicht über Garten I poſanter werde.] Herren Rendant Zügner in Kanth, Gaſthofsbeſizer Heidler in Koſtenblut, brüder Florian ihn nicht wiederzuerkennen vermochten. Goetze wurde deshalb 
Die ganze Fläche für den zoologiſchen Garten würde dann 35 Mor- Kaufmann Lehmann in Maliſch und Rentmeiſter Edert in Liſſa. — In pon dem Verſuche dieſes Raubes . Jus dagegen wegen der Berau⸗ 
gen 164 Q.⸗Ruthen betragen. f der ge Sitzung des bieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ward bung des Kühn mit zwölf Jahren uchthaus und zehn Jahren Stellung 
(Guriofum, — Zovplogiſcher Garten] Heut Vormittag tam beſchloſſen, in — 9 Ernte eine Getreide⸗Mähemaſchine neuefter Conſtruc⸗ unter Polizeiaufſicht beſtraft. „ 
ein Vipienter die Auvaßerſraße pon Norden her und lenkte bei der Tre. ion aus einer Maschinen- Bauanfalt tom mon zu laſſen und auf einem Gute] e Breslau, 26. Fchr. [Stadtgericht — Deputation für Straf⸗ 
TJ... u. „(m hie di na Smemän at atielen, mu D % . . 
lief ein großer ſchwarzer Jagdhund mit Maulkorb. % erbinderte den Pe, Prei arenen isbe i EN 
| Ab.) 1 der bisherige Gerichtsrath Herr Kaßner zu Fo 
reh pen nd as 2 Seen a 1 ag werber ih der lg Eorau,'semamnt, unt Eis ofen Arten ale eee Wr in bn = ha 80 Elbe, der Buchhalter G., ſtand heute deshalb vor dem Gerichts 
Bediente am Eingange in den Kirchhof nach dem ſllllſchweigend hinter ihm „r. Koſel, 24. Febr. [Die Einziehung der Reſerven! ift bis auf Fend word A \ 
laufenden Hunde um und bemerkte das Corpus delieri. Einige ſcharfe Worte geringe u es die durch die Entlaſſung ein ger zur Zeit nicht brauch⸗ in Aft FB Hotel zu rden, und privatiſirte bier in Breslau, woſelbſt er ſich 
des Bedienten vermochten das Thier, ſeine Beute fallen zu laſſen. In eben barer Leute ſtets zu erfolgen pflegen, beendet. eiſt kräftige, gedrungene in Aſtel. 5 nquar 
dem Augenblicke kam ein Junge von der entgegengeſetzten Seite des Kirch⸗ Geſtalten, machen fie einen guten Eindruck, und werden, wenn fie echt | Leere zeigte und er nicht einmal die Mittel beſaß, die Hotelrechnung zu be⸗ 
ſes daher geſchlendert und nahm das nunmehr ekrenlos gewordene Gut kommen follten, gewiß nicht verfehlen, als Preußen ihre Schuldigleit zu thun. zahlen, fo ging er am Ae Abends 6 Uhr aus, um Geld „außzutreiben.“ 
riſe auf. Sorglos nach der Altbüßerſtraße ſteuernd kam er bei Leider werden auch diesmal aus den gefräumten Lorbern nur Ale Faden Gerade als er aus der 2 i 
enden Fleiſcherladen vorüber. Hier wurde er von dem Beſitzer gehen; die vor wenigen Wochen (man könnte faſt jagen Tagen) jo gehobene ein Dienſtmädchen vorbei, welches für feine K n (Ceinwandkaufmann 
t angehalten und ihm bedeutet, daß er den Kopf geſtohlen habe. Stimmung in militäriſchen Kreiſen ift eine mehr oder 8 gedrückte ge⸗]Prietſch) einen Geldbrief von der Poſt geholt und mit den 
gung reſp. Erzählung des Herganges, wie er zu dem Kopfe] worden. — Sonſt giebt es wenig Neues zu berichten; die Faſtenzeit, welche] bekannten fünf Siegeln nach auswärts, fen gegen ihren Buſen gedract, 
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trug, wohl in der Vorausſetzung, daß ſich dieſem Heiligthum Niemand frecher 
Weiſe nahen würde. Für G. war aber die Gelegenheit zu verführeriſch; dem 
Mädchen den Brief zu entreißen ſchien ihm ein viel kürzerer Weg, als Gott 
weiß wo, herumzulaufen, um Geld zu borgen und ſchließlich keines zu be⸗ 
kommen; er verfolgte daſſelbe bis auf den Kirchhof und nahm ihm dort den Brief 
weg. Obgleich es, beſonders Abends, dort ma ſehr einſam ift, rief doch das 
weibliche Zetergeſchrei ſchnell Menſchen berbe „ welche G. nachſetzten und ihn 
feſtnahmen. Den Brief hatte er unterwegs weggeworfen. — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte drei Monate Gefängniß; der Vertheidiger, Hr. R. A. 
Lent, führte aus, daß die That des G. nur in der Verzweiflung geſchehen 
ſei und er die lebhafteſte Reue darüber gezeigt habe und noch zeige, hob 
auch hervor, daß ſein achtbarer Vater deshalb beſonders aus weiter Ferne 
Ze einen ſei und allen Schaden ſchon erſetzt habe. Der Gerichtshof er: 
annte auf ſechs Wochen Gefängniß. f 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 26. Febr. [Börſe.] Die Nachricht von der Annahme der 
Conferenz⸗Vorſchläge wirkte ſehr günftig auf die Börſe, ſämmtliche Spekula⸗ 
tionspapiere waren merklich höher. Oeſterr. Creditaktien 75 / — 76, National⸗ 
Anleihe 67 bezahlt und Br., 1860er Looſe 76% —77, Banknoten 84 ½ —84½. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 148 ½, 2 7 126, Koſel⸗Oderberger 52½, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 58½ —58 , bezahlt. Fonds feſt. 

Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinäre 9—10 , Thlr., mittle 11% —12% Thlr., 
feine 127 —13 Thlr., hochfeine 134 —13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
ſtark offerirt, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15 ½ bis 
16% Thlr., hochfeine 1 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert feſt, gek. — Ctr., pr. Februar und 
Februar⸗März 31 Thlr. Br. März⸗April 31% Thlr. Br. April⸗Mai 32 
Thlr. bezahlt und St, Mai⸗Juni 33 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 344 Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 35% Thlr. Gld. h 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — Ctr., 75 Februar 35 ½ Thlr. Gld., 
Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 37% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 48 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 N .) pr. Februar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 90% Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) etwas höher, gek. 50 Ctr., loco 10% Thlr. Gld., 
10%, Thlr. Br., pr. Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. be⸗ 
zahlt, März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
250 n 2411 0 oe Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober 11% 

r. Br. 4. Thlr. Gld. 

Spiritus feſt, get. 12,000 Quart, loco 13% Tblt. Br., 13%, Thlr. Gld., 

r. Februar und Februar⸗März 13% Thlr. Old. März⸗April 13% Thlr. Br., 
Nor Mai 13½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14 Thlr. 
8 Gld., 14%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Trir. bezahlt u. Gld., 14%, Thlt. 
8 Br., in einem Falle 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Seplember — —. 

2. Zink ohne Aenderung. Die Börſen⸗Commiſſion. 
R. Breslau, 26. Febr. 


In Börfenkreifen verlautet über die 
Geſchäftsabſchlüſſe für 1863 der hier in Breslau domicilirenden Actien⸗ 
Geſellſchaften, daß die Schleſiſche Actien-Geſellſchaft für Zink, 
ſo wie die Minerva keine Dividenden dies Jahr vertheilen werden, 
dagegen ſoll die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
6 pCt. Dividende auszahlen wollen, und ſoll deren Abſchluß über: 
haupt weit beſſer ſein, als von einigen Seiten behauptet wird. 


Vorträge und Vereine. 

f Breslau, 26. Febr. [Handwerker⸗ Verein.] Da Profeſſor 
Dr, Röpell leider an der Abhaltung des auf geſtern angekündigten erſten 
Vortrags ſeines Cyclus „der Geſchichte der Volkserhebung 1813/15“ perhin⸗ 
dert war, wurde der Abend Hrn. Tarczewski zur Vorzeigung, reſp. Er⸗ 
klärung eines „Tellurium“ eingeräumt. Derſelbe erläuterte unter Hinweiſung 
auf den genannten Apparat Stellung und Bahn der Erde, des Mondes, die 
Mondphaſen, die Entſtehung der Tages⸗ und 198 8 — Hierauf zeigte 
der Vorſitzende an, daß Hr. Stangen den Preis fi \ 
von ihm arrangirten Geſellſchaftsfahrt nach Wieliczka Mitgliedern des 
Central⸗Gewerbevereins gegenüber um 15 Sgr. ermäßigt habe. — Literat 
Krauſe theilt mit, daß die Bibliothek des Vereins wieder einige ſchöne 
Geſchenke erhalten habe. 


Breslau, 25. Febr. [Aus der freireligibſen Gemeinde.] Am 
vorigen Sonntag war den Kindern der Gemeindeglieder eine außerordentliche 
Freude bereitet, indem ein früheres Mitglied der Gemeinde denſelben eine Reihe 
recht hübſcher Nebelbilder zeigte. — Das Andenken der Stiftung der hieſigen Ger 
meinde (den 9. März 1845) wird am 6. (den Sonntag vorber) auch dies 
Jahr feſtlich begangen werden. Am Vormittag findet die betreffende Er⸗ 
bauung in der Gemeindehalle ſtatt, wo Herr Pred. Hofferichter die Feſt⸗ 
rede hält; der Chor wird dazu Geſänge aufführen; Abends iſt die geſell. 
er im Pietſch⸗Lokal; die Anordnung findet in derſelben Weiſe ftatt, wie 
eim „Neesfeſte“ mit Prolog und Feſtvortrag und Geſängen. — Die „Blät⸗ 
ter für freirelig. Reform“, deren Eingehen wir jüngſt verkündet, werden neu 
eingetretener Umſtände wegen nun doch noch von dem Literat Krauſe fort⸗ 
geſetzt werden. — Möge ihm größere Unterſtützung werden, als bisher. 


2 Koſtenblut, 22. Febr. [Die zweite Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins] in dieſem Jahre war zahlreich beſucht. 
Die Abhaltung des diesjährigen Thierſchaufeſtes betreffend, wurde auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden von einem Feſtzuge ganz abgeſehen. Dafür be⸗ 
willigte der Verein 70 Thlr. zu Prämien von landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Ackergeräthen. ienſtboten ſollen wie in frühern Jahren 
auch wieder praͤmürt werden. Ein um die Landwirthſchaft ſehr verdienter 
Rittergutsbeſitzer in hieſiger Gegend wurde zum Ehrenmitglied unſers Ber: 
eins ernannt. In dieſem Jahre ſoll auch eine große Excurſtion von dem 
Verein unternommen werden. 


O Hirſchberg, 23. Febr. [Der Gewerbe⸗Verein! bierſelbſt hielt 
geſtern 111 — viertesbiesjahrige Sling, in welcher nochmals der bewährten 
‚Häusler’ihen Holz⸗Cement⸗Dächer mit der Bemerkung gedacht wurde, daß 
unter denſelben der Luftzug nicht abgeſperrt werden dürfe; ſonſt müſſe na⸗ 
türlicherweiſe das Holz morſch werden. An den üblichen Journalbericht 
ſchloſſen ſich längere, ſehr intereſſante Mittheilungen, aus „Payne 's Pano; 
rama“, zwiſchen denen der hieſige Geſellen⸗Geſang⸗Verein unter Leitung des 
Herrn Lehrer Tuſchke durch den recht wackeren Vortrag mehrerer vierſtim⸗ 
miger Gejänge dem Gewerbe⸗Verein eine Aufmerkſamkeit erwies, welche den 
Dank der Verſammelten, ausgeſprochen durch den Vorſitzenden, Herrn Bülr⸗ 
germeiſter Vogt, hervorrief. Im weiteren Verlaufe der Tagesordnung 
wurde auch die Einladung des Ausſchuſſes des ſchleſ. Central⸗Gewerbe⸗Ver⸗ 

n eins zum Extrazuge am Oſterfeſte 1864 von Breslau nach Wieliczka und 
zꝛßuruck“ zur Kenntnißnahme gebracht, worauf Herr Lehrer Lungwitz in ſehr 
g ſaßlicher Weiſe als Fragebeantwortung einen Vortrag über „die Reinigung 
des Glaſes“ hielt, mit beſonderer Rückſicht darauf, matt gewordenes, blindes 
Glas wieder anna 0 machen. Der hierbei zur Anwendung kommenden 
Flußſäure (Fluorwaſſerſtoffſäure) wurde vom Redner in weiterer Verbreitung 
gedacht. Drei andere Fragen, welche den Unterſchied zwiſchen Chlorwaſſer 
und durch Waſſer aufgelöſten Chlorkalk, ferner die Reinigung des Holzes 
von Dintenfleden, ſowie den Unterſchied ie chen nordhäufer und englifther 
Schwefelſäure betrafen, beantwortete in gleich gründlicher Weiſe Herr Che⸗ 
miter Lucas in Cunnersdorf. RR 


Brieflaſten der Redaktion. 

Herrn Dr. 8. Ober⸗Schleſien: weitere Mittheilungen ſind 
erwünſcht. f ? 
— . — — 
; ; le iche Depeſchen. | 

Wien, 72 ar ee hat dem Conferenzvor⸗ 
ſchlage zugeſtinmt. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

HSamburg, 26, Febr. Die „Börſen halle“ meldet: Zwei 
viorgeſtern in den alſener Sund eingelaufene däniſche Krieg 6: 

ſchiffe mußten in Folge einiger Kugelzuſendungen der preußi⸗ 


ſchen Batterie bei Baurup, . 
war, die Bucht Erg nachdem ein Schiff ſtark befchädigt 


Das ſtockholmer „Aftonbladet“ fa 

Anfrage Quade's, ob Schweden — — — nen 
für Dänemark im Stande ſei, erwiderte Manderſtröm mit 
einem entſchiedenen „Nein.“ (S. unſere zweite kopenhagener Cor⸗ 
reſpondenz unter Abendpoſt.) Wolffs T. i 
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532 
Ein dem „Dresd. Journal“ zuge⸗ 
Frankreich hat den 


— 


Dresden, 26. Febr. 
gangenes Telegramm aus Paris meldet: 
Conferenzvorſchlägen zugeſtimmt. 

Ein frankfurter Telegramm des „Journals“ theilt über 
die geſtrige Bundestagsſitzung mit, daß bei dem Antrage der 
Hanſeſtädte, betreffend die Wegnahme deutſcher Schiffe durch 
Dänemark, Sachſen in dem Protokolle den Wunſch niederlegte, 
der Ausſchuß möge nach Art. 11 der Bundesakte, Abſchnitt J. 
die nöthigen Mafnahmen vorſchlagen. Hannover und Kur⸗ 
heſſen haben gegen Abſchnitt I. und II. der Ansſchußanträge 
geſtimmt. (Wolffs T. B.) 

Weimar, 26. Februar. Sicherem Vernehmen zufolge 
ſtimmte auch Dänemark den Conferenzvorſchlägen bei. London 
wird als Ort der Conferenz bezeichnet. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 26. Febr. Die „Nordd. Allg. 3.“ erfährt über 
die Conferenzvorſchläge Englands, daß die Einladungsdepeſche, 
vom 20. Januar datirt, am 21. Januar hier übergeben ſei. 
Das preußiſche Kabinet hat in einer Note vom 31. v. Mts. 
die britiſchen Vorſchläge im Prinzipe nicht zurückgewieſen, da⸗ 
gegen die vollſtändige Räumung Schleswigs zur erften Be⸗ 
dingung der Conferenzenbeſchickung gemacht. (Wolff's T. B.) 

München, 26. Febr. Die officielle „Baier. 3.“ ſchreibt: 
Bei der geſtrigen Abſtimmung am Bundestage erklärten in 
Folge der in Würzburg getroffenen Verabredungen die Ge⸗ 
ſandten der dort vertretenen Regierungen, fie behielten fich 
weitere Anträge zur ſofortigen Herbeiführung einer definiti⸗ 
ven Beſchlußfaſſung, bezüglich der Erbfolge vor, wenn der 
Ausſchuſ nicht binnen 8 Tagen den in Ziffer IV. erwähnten 
Vortrag erſtatte. (Wolff's T. B.) 

Kiel, 26. Febr. Eine Deputation aus ganz Schleswig, 
1600 Mann, theils Freiwillige, theils auf 400 Seelen je 
Einer gewählt, überreichten dem Herzoge eine Adreſſe, welche 
beſagt, daß Schleswig nur ihm unterthan ſein wolle. Der 
Herzog antwortete, er werde nie von ſeinem Rechte zurück⸗ 
weichen. (Wolff's T. B.) 


Abend P oſt. 

Berlin, 26. Febr. Graf Wesdehlen, welcher in der letzten Zeit 
in Kopenhagen ſich aufgehalten, um die Archive der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und die Intereſſen der preußiſchen Unterthanen zu wahren, 
iſt abberufen. Die diplomatiſche Verbindung zwiſchen Preußen und 
Dänemark hat gänzlich aufgehört. 


fremden Gewalthaber jetzt nur einen Bruchtheil des theuren es 


Bodens beſchützen. Allergnädigſter König! In einer Zeit ſo ſchwe⸗ 
rer Prüfung iſt nur durch die polle Einigkeit zwiſchen König 
und Volk noch Rettung erzielen. Wir nähern uns des⸗ 


—— Beſchluſſe Ew. Majeſtät überzeugt halten, mit Gott das Recht und die 
Ehre Dänemarks zu handhaben, wir unſererſeits bereit ſind, jegliches Opfer 
darzubringen, damit das Recht des Königs und des Volles die Tage dieſer 
Drangſale überdauere. Wir flehen Ew. Majeſtät, die bedauernswerthen Vor⸗ 
gänge (kopenhagener Pöbel⸗Exceſſe), welche eine ſtark aufgeregte Stimmung 
veranlaßte und welche jeder gute Bürger auf das Entſchiedenſte verabſcheut, 
zu vergeſſen. Was auch in dem weiſen Rathe des allmächtigen Gottes ber 
ſchloſſen fein vürfte, Eins bleibt unverändert, wie es jeit jeher, in böſen wie 
in guten Tagen, in Dänemark der Fall war, nämlich die innige Zuneigung 
zu unſerem Könige und die Vertröſtung darauf, daß Ew. Maſeſtät in Ges 
meinſchaft mit Ihrem treuen Volke fortwährend für das Wohlergehen des 
geliebten Vaterlandes thätig ſein werden.“ { 

ſich in der Tagespreſſe mit den von dem 
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deuiſchen Regierungen zu Grunde, zu deren Erfüllung augenblicklich keine 


) I Namen der betreffenden Offiziere zu veröffentlichen.“ 


1 1 
A 2 {u 1 54 


hat der Feind 2 bis 3 Kanonen im Feuer gehabt. — Den 23. Fe⸗ 


von Stenderup gezeigt. 


\ 


DES - 1 

** Kopenhagen, 24. Febr. Das ſtockholmer „Aftonbladet“ 
bringt mit einer Beſtimmtheit, die auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen 
kann, die Mittheilung, daß die ſchwediſch⸗norwegiſche Regierung auf die 
telegraphiſche Anfrage des däniſchen Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Herrn Quaade, ob dieſelbe in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke bereit ſei, Dänemark den gehofften Beiſtand zu leiſten geantwor⸗ 
tet habe, daß die ſchwediſchsnorwegiſche Hilfeleiſtung nicht 
möglich ſei. Es herrſcht in Folge deſſen in der daͤniſchen Haupt: 
ſtadt große Aufregung und Beſtürzung, und verlautet der ſofortige 
Rücktritt des ſehr ſkandinaviſtiſch geſinnten hieſigen ſchwediſch⸗norwegi⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen Hennig Hamilton, von dem Geſandtſchafts⸗ 
poſten. (Sit bekanntlich, wie telegraphiſch gemeldet, erfolgt. D. R.) 
Doch noch eine zweite Nachricht beunruhigt die hauptſtädtiſchen Ge⸗ 
müther, nämlich die von dem Miniſter des Aeußern publieirte Bot⸗ 
ſchaft, daß 12 öſterreichiſche Kriegsſchiffe zur Auftreibung von daͤni⸗ 
ſchen Kauffahrteifahrern im mittelländiſchen Meere und im englischen 
Kanal kreuzen ſollen. Das hatte man hier eben am Allerwenigſten 
von Oeſterreich erwartet! — Nach däniſchen Propinzialblättern rückten 
am Sonntag in der Provinz Jütland ſtarke öͤſterreichiſch⸗preußliſche 
Militärkolonnen auf dem Wege nach Snoghdi, im kl. Belt, vor. Die⸗ 
ſelben warfen darauf zu Stenderuphage Batterien auf und beſchoſſen 
mit Granaten das Eiland Fand und mehrere im kleinen Belt ſegelnde 
unbedeutendere Fahrzeuge. Nachträglich wollen dann die Dänen 
auf dem genannten Eilande zwei deutſche Spione gefangen ge⸗ 
nommen und dieſelben, wie ſie ſchreiben, nach Middelfart auf 
Fühnen in Sicherheit gebracht haben. — Die neueſten officiellen Bülle⸗ 
tins vom Kriegsſchauplatze lauten, wie folgt: „Den 23. Februar. Laut 
Mittheilung vom Ober⸗Commando iſt ſeit geſtern Nachmittag 1 Uhr 
auf den Vorpoſten nichts vorgefallen. Späteren Nachrichten zufolge 


bruar 12% Uhr Mittags. Das Ober⸗Commando berichtet unterm 
heutigen Vormittage 11 Uhr 29 Minuten, daß über Nacht Alles ruhig 
war. Eine kleinere feindliche Abtheilung hat ſich heute in der Richtung 
Der geſtrige Verluſt beträgt ca. 100 Todte 
und Verwundete, worunter 6 Offiziere verwundet. 

Dyhernfurth, 26. Febr. Das Eis der Oder hat ſich ge⸗ 
ſtern Abend in Bewegung geſetzt, jedoch bei Pogul verſtopft und ſteht 
jetzt, Nachm. 3 Uhr, noch dort feſt. Sollte ſich dieſe Eisverſetzung 
nicht vor Ankunft des Obereiſes löͤſen, fo würde von hier aufwärts 
oel überfluthet werden, da ſchon jetzt das Waſſer hier rapide wächſt. 
Die Poſt von Nimkau konnte geſtern Abend nicht über die Oder ge⸗ 
Dan werden und mußten die Paſſagiere im Fährwirthshauſe über: 
nachten. f 


# 


Inſerate. 
Atuelte Unterhaltungs-Titeratur. 


re 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken iſt zu haben: : 

Reiſebilder aus, glatten. 
| 8. dee Breis 17, Thlr. 


Durch Oeſterreich. — Venedig. — Padua. — 2 
Florenz. — Rom. — Neapel. — Genua. — Naila er . * 


Kriminal⸗Novellen. 
Von Ludwig Habicht. ö 
Elegant broſchirt. Hi 14 Thlr. 


8. 
Inhalt: Die erſten Tauſend. — Ke ück. — Ein 
Finger. — Eine Moosthee⸗Geſchichte. — Lady Macbeth. 


Noch ein Jahr in Schleſien. 
Anhang zu ben „Vierzig Jahren“ 


von Karl von Holtei. 
Min.⸗Format. 2 Bde. Elegant broſchirt. 20 Sgr. 


Vor Kurzem erſchien in demſelben Verlage: [1748] 


Ludwig Nofen, Damals, Novellen aus den Befteiungäkriegen. 1 
„3. Cleg. broſch. 1% Thlr. 

Guſtav vom See. Erzählung 

Folge. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 


Bekanntmachung. 1751 
Nachdem durch Erlaß des Herrn Miniſters für a Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten vom 21. d. M. die Commiſſion zur Prüfung der Berg⸗ 
Eleven gemäß § 11 der Vorſchriften über die Befähigung zu den techniſchen 
Aemtern der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung dom 21. Dez. v. J. 
gebildet worden itt, fordert dieſelbe diejenigen, welche bei Schluß des laufen⸗ 
den Winter⸗Semeſters die Berg⸗Eleben⸗Prüfung abzulegen beabſichtigen, 
hierdurch auf, ihre Meldungen mit Beifügung der dorgeſchriebenen Attejte 
baldigſt unter der Adreſſe der Commiſſion, Lindenſtraße Nr. 47 hierſelbſt, 
Wage einzureichen. 
e den 23. Firat 8 41000 bie Berg- Ele 
e Commiſſton zur Pr Eleven. 
er Ju Kufa: Lottner, Bergrath. 


Clavier - Institut. 


Am 1. März beginnt ein neuer Cursus. — Anmeldungen täglich von 
12—2 Uhr Carlsstrasse Nr, 36, [1762 Felsch & Kittel. 


Den vielen hochgeehrten ſchriftlichen und mündlichen Anfragen 122 


Advokat, — gwei 


en eines alten Herrn. Neue 


n 


mit großem Vorrath verſehen iſt. 
General:Debit für's Ausland Handlung 
in Breslau, am Neumarkt 


Aus d leſiſchen Zeitung vom 7. April 1858. 
a nen ANGER 8 rs Groß in Bresldn 
eden alſam Littr. B. à 1 Thlr. 
n . } 


en unausge⸗ 
nes, welchen 


rt h 
ı meinen 


eſtändigen Plagen befreit zu werden. 
von dieſer * 77 


Aeußerung Gebrauch zu machen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Baron eurer Or dre 
arniſon⸗Verwa tungs · er · Inſp ire] f 


n 


1 


ig et 


912257 entbunden. Breslau, 
‚12257 


249] 


empfiehlt Mittagtiieh zu 


lobte empfehlen ſch⸗ 
n A 12272 
ariechen Brandt. 

nd Mixſtadt, 26. Februar 1864. 


Sonftabt 
njere am 23. d. vollzogene Vermählung 
erlauben wir uns Verwandten und 280 


ergebenſt anzuzeigen. 

Nicolai D/S, und Ratibor. 
S. Stein. i 
Nojalie Stein, geb. Cohn. 
Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Clara, 
geb. Bürger, von einem munteren Knaben 
eehrt ſich Freunden und Bekannten ergebenſt 


an Heesen: ermann Schultze. 
reslau, den 26, Februar 1864. [2268] 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
i eb. Karewski, von einem 
en glücklich entbunden. Die 
nzeige allen Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 25. Februar 1864. 
[22481 J. Zülzer. 


Heute Früh 4½ Uhr wurde meine Frau 
Noſalie, geb. Lelpziger, von einem Kunden 
26. Febr. 1864. 
W. Berliner. 


N nn 
Heute Früb 3 Uhr ſtarb nach ſchweren Lei⸗ 
den unſer geliebter Sohn, Gatte Vater und 
Bruder, Georg Friedrich Kloſe, im Alter 
von 51 Jahren, was wir Verwandten und 
Freunden, um ftille Theilnahme bittend, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ganz ergebenit an: 
zeigen. Breslau, den 26. Februar 1864. 
[2260] Die Hinterbliebenen. 


Die Hinterbliebenen 
Heut Morgen 8 Uhr wurde uns unſere ges 
liebte Elsbeth im zarten Alter von 1%, Jah⸗ 
rennach ſchweren Leiden durch den unerbittlichen 
Tod entriſſen. Tiefbetrübt widmen wir dieſe 
traurige Nachricht Verwandten und Freunden. 
Breslau, den 26. Februar 1864. 
Albert Wohlfarth, 
Babette Wohlfarth, 
geb. Sil berſtein. 


CTTTCPPTTTTTTTTTT—T—T———— 

Das heute Früh erfolgte Ableben unſeres 
theuren Gatten, Vaters und Schwiegervaters, 
des königlichen Forſtkaſſen⸗Rendanten Carl 
Schwertner, zeigen wir Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


tiefbetrübt an. 
Oppeln und Malapane, 24. Februar 1864. 
[1759] Die Hinterbliebenen, 


„Das heute Nacht in gel Ableben meines 


Sobnes Reinhold in Folge eines Lungen 

leidens lebe ich mit der Bitte um ftille Theil⸗ 

nahme tiefbetrübt ergebenſt an. 1743] 
Groß⸗Strehlitz, > 25. Februar 18 


arl von Zawadzky. 


— pp 

Unſer guter Onkel und Großonkel, der könig⸗ 
liche Kreis⸗Gerichts⸗Rath Herr Thurner, 
Ritter des rothen Adlerordens vierter Klaſſe, 
iſt am 28, d. Mts., Mittags 12½ Uhr, in 
dem ehrenvollen Alter von 87 Jahren 2 Tagen 
ſelig im Herrn entſchlafen. Dies zeigen ſeinen 

reunden und Bekannten mit der Bitte um 
till W an: 


e 
Singen, „Die Hinterbliebenen. 


ingetretener SM iſſe wegen kann 
eg des er Ernft 
Schilling erſt Sonntag Nachmittag 
2 Uhr vom Inſtituts⸗Gebäude, Schuh⸗ 
brücke Nr. 50, ſtattfinden. [1776] 


amilien⸗Nachrichten. { 

oe: Frl. Pauline Fähndrich 
mit Hrn. Traugott Doys in Berlin, Frl. Su: 
ſanna Herz mit Hrn. Wilh. Wolff, Halber⸗ 
ſtadt und Landsberg a. d. W., Frl. Marie 
Garde in Heiligenſtadt mit Hrn. Abtheilungs⸗ 
Baumeiſter Schubert zu Heiligenſtadt. 

Ehel. Verbindung: Hr. Herrm. Meyer 
mit Frl. Clara Tannenbaum. 3 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Moritz von 
Klinckowſtröm in Berlin, eine Tochter Hrn. 
Sanitätsrath Fr. Erhard in Berlin, Hrn. 
3 Mutz daf., Hrn. Lehrer F. Stange in 

orau. 5 

Todesfälle: Hr. Deſtillateur Mauritius 
in Berlin, Frau Friederike Krähmer, geborne 
Buſſe, das., Fraͤul. Caroline Jaworska in 
Potsdam. 


Verlobung: Frl. Minna Schön mit Hrn. 
Emanuel Förſter, Sagan u. Sprottau. 

Geburt: Eine Tochtern Hrn. Felix Sol⸗ 
brig in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 2 
Sonnabend, den 27. Febr. Beneſiz für 
rn. Mayr. „Margarethe“ auf). 
eee ge 
Gounod. orte ng Ba 
Sonntag, den 28 aßelhe, Fräul, Olbrich.) 


ebr. i 
Alexander Liebe. , Die demie der 


rrungen.“ Luſtſpi 
0 Shake paare ar die e enge 
tet von K. v. Holtei. (Antipholus von Sy⸗ 
rakus, Hr. Alexander Liebe.) Hierauf 
neu in 5 eee 7 bie 
E e. es B 
ag 4 Zableaus 100 Si. Leon. 
Muſik von Pugni. 7 
- (freirelig. emeinde, 
he, Bern, e 
diger Haflerimter in 
trag von Herrn V Grünſtuße Nr. 6. [319 


Den 
denen ich mich wegen der allzu kurz zugemel' 
fenen Zeit nicht perſönlich verabschieden konnte, 


ſage ich bei meiner 


‚Dr. Bresgen 5 
Aſſiſtenzarzt im Thüring. Huf.⸗Regt. Nr. 12. 


71 
Holtl zum „Rotden Haufe“, 
5 und 7% Sgr. 


14 + 


N ART 5 * 7 - 


- Singacademie. 
Heute Nachmittag halb 4 Uhr Probe 
mit Orchester. Nur Mitglieder haben Zutritt, 


Verein f. classische Musik. 


j Sonnabend, den 27. Februar: 
J. S. Bach, Praeludiun et Fruga ä 


ms. 

Mozart, Concerto p. Po,, 2 Vins, 2 Vlas., 
Vlelle., Contrebasse et Flüte. A» 

Mendelssohn, Quintuor. B. [1756] 


Donnerstag, den 3. März, 
im Musiksaale der königl. Universität, 
Abends 7 Uhr 


concert 


gegeben von . 
Frau Dr. Emma Mampe-Babnigg, 
unter freundlieber Mitwirkung ihrer Schüle- 
rinnen, der Damen: Anna Kozuszek, 
Auguste Werner und Clara Eichner; 
sowie der Herren Dr. Damrosch, Concert- 
meister Krumbholz und Bodmann, 
Billets a 15 Sgr. sind zu haben in den 
Musikalienhandlungen der Herren Hientzsch 
und Lichtenberg, sowie bei Frau Dr. Mampé - 
Babnigg selbst, Nene-Taschenstr. 6, [1754] 


Sonntag, 28. Febr., Vorm. 11 Uhr, 
im Saale der Loge 
Friedrich zum goldnen Scepter, 
Antonienſtraße 33), 
muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 


l 
Matince, 

unter Mitwirkung geſchätzter Künſtler und 
Dilettanten. — Eintrittskarten à 10 Sgr., 
ſind in den Muſilalien⸗Handlungen der Her⸗ 
ren Th. Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 8, 
und Jenke u. Sarnighauſen, Junkern⸗ 
ſtraße zu haben. An der Controle: Entree 
à Perſon 15 Sgr. [1737] 

Programms werden an der Controle aus⸗ 
gegeben. FR, 

Der Ertrag iſt für den Fonds des un. 
terzeichneten Vereins beſtimmt. 
Vorſtand des Kindergarten⸗Vereins. 


Clavier -Institut. 


Am 1. März d. J. beginnt ein 


neuer Cursus für Anfän- 
ger und schon Unterrichtete. 


&. Adolph. Albrechtsstr. 15. 


Circus Suhr. 


Heute Sonnabend, den 27. Februar: 
Große 
Extra-Gala-Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, hier noch nie 
geſehenen Gymnaſtik, nebſt Vorführung 
10 der edelſten und ausgezeichnetſten 
= Schulpferde. . 
Erſtes Auftreten des berühmten Ameri⸗ 
kaners Herrn Harry Walker aus Ohio 
in feinen unglaublichen ® 


roductionen. 
Sur la Corde volante, wobei derſelbe 
die ſchwierigſten Productionen zur Dar⸗ 
ſtellung bringen wird. Zum erſtenmale 
wird Frau Lina Suhr als Herr im 
Herrenſattel die hohe Schule mit der 
Rappſtute „Donna“ im Coſtüme du 
mousquetaire de la reine reiten. Die 
große akademiſche Voltige, ausgeführt 
von dem geſammten Herren⸗Perſonal. 
La Manola dans espagnole zu Pferde, 
ausgeführt von Mad. Siegriſt. Mlle. 
Lucia Ducos in ihren graziöſen Pas, 
Tänzen und Sprüngen zu Pferde, wird 
zum Schluß im Cours adıienne 40 bis 
50 Ballonsſprünge hintereinander aus⸗ 
führen. Contredanse frangaise, ges 
ritten von 8 Herren. [1753] 
Morgen Sonntag, den 28. Februar: 
Zwei große Vorſtellungen. 
Anfang der erſten Vorſtellung 9 Uhr 
Nachmittags, der zweiten Vorſtellung 
7 Uhr Abends. 


Die wöchentlich Zmal, und zwar Sonn⸗ 
tags, Dinſtags und Freitags erſcheinende 


„Jauerſche Zeitung“, 


welche ſich ſchnell faſt in ganz Niederſchle⸗ 
ſien, ſowohl in der Stadt An auf 25 
Lande, eingeführt hat, koſtet pro Quartal 
nur 12 Sgr. 6 Pf., durch die königlichen 
Poſt⸗Anſtalten 15 Sgr. 
Inſertionen, welche billigſt berech⸗ 
net werden, finden in dieſer Zeitſchrift 

einen ausgebreiteten Leſerkreis. 

Jauer, im Monat Februar 1864. 
erd. Geppert, 


1730] Buchdruckereibeſitzer. 
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Es lam Einer in des Himmels Wolken 


wie eines Menſchen Sohn hin bis zum Alten der Tage. Daniel 7, 13. Predigt, Sonntag 
8 5 tie 5 Uhr. Altbüſſerſtraße 29. . [2270] 


Behra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Die Ausführung von Erd⸗, Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Ar⸗ 
beiten, ſowie von Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege⸗Anter⸗ und 
Ueberführungen, und zwar: \ [1677] 
a, in der Section Hünfeld: 
des öten Looſes, veranſchlagt zu 52,549 Thlr., 
des ten Looſes, veranſchlagt zu 88,100 Thlr., 
des 7ten Looſes, veranſchlagt zu 51,892 Thlr., 
b. in der Section Fulda: a 
N des 4ten Looſes, veranſchlagt zu 80,404 Thlr., 
ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗Verfahrens an Unternehmer verdungen werden. 
Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 
gen find vom 29. d. Mts. ab täglich in unſerem techniſchen Centralbureau hierſelbſt, Vorm. 
von 9—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt Abdrücke 
von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. zur Bebra⸗Fulda⸗Hanauer 
Eiſenbahn“ 8 
verſehen, bis ſpäteſtens 5 s ; 
den 30. März d. % Vormittags 10 uhr, 
portofrei an uns einzuſenden, zu Baht eit die Eröffnung der bis dahin eingegangenen 
Offerten in unſerem, im hieſigen Bahnhofsgebäude befindlichen Geſchäftslokale in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. b 
Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Kaſſel, den 22. Februar 1864. 
Kurfürſtliche Direction für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Zur Haupt⸗Reviſion der Verwaltung des Breslauer Hausarmen⸗Medizinal⸗ 
Juſtituts pro 1863 haben wir einen Termin au 
Sonnabend, den 27. Februar d. J., Nachmittags 3 uhr 

\ im hieſigen Nathhaus-Gebände j 5 

angeſetzt. — Die Herren Patrone des Inſtituts werden hiervon benachrichtigt mit dem er⸗ 
gebenen Anheimſtellen, ſich am genannten Tage einzufinden und an der Reviſion theilzu⸗ 
nehmen. Breslau, den 6. Februar 1864. f N x 1564] 
Die Direction des Hausarmen⸗Medizinal⸗Juſtituts. 


So eben erſchien in Berlin und iſt in Breslau vorräthig bei Kohn u. Hancke, 
Junkernſtraße, goldene Gans: 


UA 
Plan der Düppeler Schanzen 
mit Operations ⸗Ueberſicht. 
7 Preis 5 Sgr. 
Sohr⸗Berghaus, Spezialkarte von Jütland mit Cartons Kolding und Frie⸗ 
dericia. Preis 10 Sgr. 

Reymann's Spezialkarte. Sect. Flensburg und Apenrade. 20 Sgr. 
Handtke's Karte von Schleswig⸗Holſtein. 20 Sgr. 


NEDERLAND 
Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu AMSTERDAM. 


Grundcapital 1,000, 000 Gulden Holl. Court. 
Concessionirt im Königreich Preussen durch Wi- 
nisterial-Bescript vom 21. August 1863. 


[1755] 


Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass ich dem Herrn Heinrich 
von Sebettendorfl zu Breslau die General-Agentur obiger Gesellschaft, 
für die Provinz Schlesien übertragen habe, 2 

Berlin, im Februar 1864. ; 

; Der General-Bevollmächtigte für Preussen, 
Dr. jur. W. Vagedes. 


1 — . 5 
Die Gesellschaft „Nederland“ übernimmt Lebensversieherungen jeder 


Art, auf einzelne, so wie auch auf zwei verbundene Leben, zu festen, 

billigen Prämien und liberalen, günstigen Bedingungen; sie versichert Leibrenten 

und Kapitale zu Altersversorgungen und schliesst ferner zeitweilige 

en welche nur auf eine bestimmte Reihe von Jahren in Kraft 
eiben. 


Als vorzugsweise zu Geldanlagen geeignet, empfiehlt sie ihre auf verschiedene Dauer 


mnit und ohne Gegenversicherung errichteten Veberlebungskassen. 


Diese Kassen bieten alle nur wünschenswerthe Garantie und das in denselben angelegte 
Capital oder die eingezahlten jährlichen Beiträge wachsen durch Zinseszinsen und durch 
das Ableben eines Theiles der versicherten Mitglieder bis zu einer Höhe an, welche 
auf dem Wege des gewöhnlichgn Sparens nie zu erreichen sein würde, 

Zur Ertheilung gewünschter Auskunft, so wie zur Empfangnahme von Anträgen 


jeder Art ist, ausser den übrigen Vertretern der Gesellschaft, jederzeit bereit: 


Breslau, im Februar 1864. 
Der General-Agent für die Provinz Schlesien, 
Heinrich von Sebottendorff, Katharinenstr. 19, 


Am hiesigen Platze und an Orten in der Provinz, in denen die Gesellschaft 
noch nicht, vertreten ist, finden Agenten unter. günstigen Bedingungen An- 
‚stellung. £ 71314 


Die Hiller'ſche Leihbibliothek (A. Fiedler), 


Schweidnitzerſtr. 53, ſchafft ſofort alle beſſeren Erſcheinungen an, z. B. Gottſchall, Reiſebil⸗ 
der; Holtei, Noch ein Jahr: Giſeke, Käthchen; Galen, Nach 20 S Who, 
Schatten don Aſhlydvad: Reade, Hart Geld. An franzöfiihen Werken: Braddon, Lady 
Liste: Collins la femme en blaue, Champfleury le vio'on, Sand'ſche Romane ꝛc. 
Abonnementspreis für 2 Bücher (franzöſiſch oder deutſch) monatlich 5 Sgr. [2276] 


Einladung zum Abonnement auf die 
Liſten offener Stellen, 


zufammengeftellt vom Inſerat⸗Burean der Deutſchen Induſtrie⸗Zeitun 
und der Expedition für Zeitungs⸗Annoncen von G. 8 Liebi > 5 — 
nitz. Dieſe Liſten ſetzen Stelleſuchende von dem Vorhandenſein offener Stellen 
in den Branchen des Handels, der Technik und Chemie, ſowie der Landwirth⸗ 
ſchaft in Kenntniß, ſo daß ſich jeder Abonnent theils direct, theils durch die Expedi⸗ 
tion der Liſten mit den betr. Princtpalitäten in Correſpondenz zu ſetzen vermag ohne 
ferner die Hilfe von Commiſſionären ꝛc. noch nöthig zu haben. Ihr Nußen 
hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits vielfach bewährt. Jede Lifte 
enthielt bisher S0 bis 100 Vacanzen. — Erſcheinen woͤchentlich zweimal. 
Abonnementspreis pr. 1 Monat 8 Liſten: 1 Thlr. 
pr. 2 Monate = 16 Liſten: 1 Thlr. 25 Sgr. 
- pr. 3 Monate = 26 Liſten: 2 Thlr. 20 Sgr. 
uſchriften und Gelder franco. 1325] 
ie Aufnahme von sen in die Liſten erfolgt gänzlich Eoftenfrei, 
wovon die Herren Prinzipale Kenntniß zu nehmen b licht gebeten ſind. 


Penſtonat für iſraelitiſche Knaben. 


Dieſes Inſtitut gewährleiſtet: körperliche Pflege, väterliche Erziehung, Beau 
der Salad und Unterricht im ihn Gefallige Auskunft aber die 
keit des unterzeichneten Vorſtehers a Anſtalt giebt Herr Rabbiner Dr. Joel. 

Näheres ertheilt H. Zülzer, Lehrer, Karlsplatz Nr. 1. f 


Die billigſten Uhren 


unter zweijähriger Garantie 


bei Mattes Cohn, 


Goldene Nadegaſſe Nr. u. 11010) 
Preis⸗ Courant gratis. 


8 


1513 


1 


Bekanntmachung. 6] 
‚Dem Reftaurateur J. S 
Liegnitz iſt angeblich ein von Rudolp 
Klein zu Liegnitz am 8. September 1863 
auf J. Kahl in Breslau an eigene Ordre 
geaooenen, von Letzterem angenommener, bei 
Rudolph Klein in Breslau, Kupferſchmie⸗ 


deſtraße Nr. 44, zahlbarer, mit Blanco⸗Giro 


des Ausſtellers verſehener Primawechſel über 
110 Thlr. zahlbar, am 8. Dezember d. J. ver⸗ 
loren gegangen. N 5 

Der unbekannte Inhaber wird hierdurch 
aufgeſordert, dieſen Wechſel ſofort, ſpäteſtens 
aber am 11. Juli 1864 ; 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls derſelde für kraftlos erklart wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 15. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12451 Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 95 
das Erlöſchen der dem Moritz Kayſer hier, 
und bei Nr. 96 das Erlöſchen der dem Ju⸗ 
lius Karfunkel hier von der Nr. 93 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen Handels⸗ 
geſellſchaft Ign. Noſenthal & Co. bier 
ertbeilten Prokura heute 1 worden. 

Breslau, = 24. Februar 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[344] Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß der ver⸗ 
wittweten Riemermeiſter Meißner, Ma⸗ 
rianne geb. Kudraß, iſt beendet. 

Breslau, den 22. Februar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


Offene Lehrerin⸗Stelle. 

Bei der hieſigen Mädchen⸗Bürgerſchule 
ſoll zu Oſtern d. J. eine geprüfte Lehrerin 
mit einem jährlichen Gehalt von 250 Thlrn., : 
das ſich mit der Zeit bis auf 350 Thlr. erhöhen 


wird, zunächſt probeweiſe auf ein Jahr ange⸗ 


ſtellt werden. : 

Qualificirte Bewerberinnen wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Prüfungs- und ſonſtigen 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufes bis 
zum 4. März d. J. bei uns melden. 

Görlitz, den 25. Februar 1864. 2 

Der Magiſtrat. [341] 


[342] Schul⸗Anzeige. 2 

Der neue Lehrcurſus der hieſigen Neal: 
ſchule erſter Ordnung beginnt Dinstag 
den 6. April. Anmeldung, Prüfung und 
Inſcription der aufzunehmenden Schuler fin⸗ 
vet am vorhergehenden Montage den 5. April 
tatt, und zwar Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, jedesmal im 
Conferenzzimmer der Anſtalt. Die Aufzuneh⸗ 
menden müſſen das Abgangszeugniß von der 
zuletzt beſuchten Lehranftalt mitbringen. 

Rawicz, den 23. Februar 1864. 

Der Director Rodowicz. 


Fortſetzung 
der großen Auction 
von Teppichen, Tiſchdecken 


und Tapiſſeriewaaren. 
Mittwoch, den 2. März, Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2% Uhr ab 
werde ich in meinem 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 
die Auction von Velour⸗ und ande⸗ 
ren Teppichen verſchiedener Größe, ſo 
wie Tiſchdecken und Tapiſſerie⸗ 
Waaren, beſtehend in geſtickten Kiſſen 
und dergleichen, ö 


er) 


fortſetzen. 


» je 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. ® 
. .... 


Für Aerzte. 


Aerzte, besonders dem chirurgischen Fache 
zugethan, welche geneigt sind, sich an der 
ärztlichen Leitung einer blühenden und wohl- 
begründeten Privatheilanstalt zu betheiligen, 
wollen ihre Adressen sub O. H. 54 in der 
Exped, der Breslauer Zeitung abgeben. 


Vor einigen Tagen hatten wir das Ver⸗ 
gnügen, daß uns Herr Muſiklehrer Uhl wie⸗ 
der ſeine Schüler — 30 an der Zahl — in 
einem ſehr beſuchten Concerte vorführte. — 
Die Leiſtungen derſelben auf der Violine wa⸗ 
ren recht brav und wurden die Piecen über⸗ 
haupt, wie die einzelnen Solopartien für 
Violine und Anga ſehr gut ausgeführt, wo⸗ 
zu ein kleiner, hoͤchſtens 7 Jahr alter Knabe, 
das Seinige mit beitrug. Die Leiſtungen der 
Schüler machten dem Herrn Uhl alle Ehre, 
und verdient derſelbe alle Anerkennung für 
feine Thätigkeit und Mühe. — Wir wünſchen 
ihm von Herzen auch für das nächſte Jahr 
einen ſo erſprießlichen Erfolg. Für ein aus⸗ 
a Flugel⸗Inſtrument — von Herrn 

ehde hierſelbſt gebaut — hatte Herr Uhl 
ebenfalls Sorge getragen, weiches bei dem 
großen Raume des Saales ſich durch Fülle 
des Tones ꝛc. auszeichnete. Er. 

Ratibor, den 25. Februar 1864. [1761] 

Mehrere Muſikfreunde. 


iermit die ergebene Anzeige, daß ich 
ae feit 10 Jahren in Nee beſte⸗ 
hende Penfionsanftalt, zum April 
d. J. nach Breslau verlege. Gute 
Penſion, ftrenge Auſſicht, liebevolle 
geiftige und körperliche Pflege der mir 
anvertrauten Meine iſt mein Haupt⸗ 
augenmerk. Meine Bedingungen ſind 
oki d, und meine Wohnung iſt Albrechts⸗ 
pe 52, nach allen Schulen nahe 


ügel zur Benutzung. Die Herren: 
andrabbiner Tiktin, Seminarlehrer Dr. 
Grätz, M. D. Bernhard, Karlsſtr. 10, 
Senſal Trieſt, Graupenſtr. 14, werden 
die Güte haben, über mich Auskunft zu 
ertheilen. Briefe bis 1, April, treiten 
mich in Neiſſe. 1750 
Julius Hoffmann, 
iſraelitiſcher Elementarlehrer. 


Ein Venfionär findet in einer gebildeten 


Familie neben ſorgſamer äußerer P 


Rei den Schülern ſteht auch ein 


ſchaftliche Nach 


. Näheres beim Buchhänd⸗ 
ler Hrn. Maske, aubreSiefrahe 3. 2207 


uctions⸗Lokale, Ring 


RN 

- ege ger 

wiſſenhafte Gehe. und angemeſſene wiſſen⸗ 
e 


1 70 


— 


.  Schöpfe abzulaſſen. 


Ganser & Knoll, f 


Werk⸗ und Binderholz⸗Händler in Wien, 


Untere Weißgärberſtraße Nr. 13, 


[2153] 


empfehlen ihr Lager trockener, geſpaltener, ſlavoniſcher Eichenbolzer zu Transport: 


und Lagerfäſſern in allen Größen und zu den billigſten Preiſen. 


Preis⸗Courante mit 


genauer Angabe der Dimenſionen werden über Verlangen gratis verſendet. 


Brau⸗ u. Brennerei⸗Verpachtung. 


Die im vorigen Jahre von mir neu erbaute Schloß⸗Brauerei in Tann⸗ 
hauſen, verbunden mit Brennerei, it Johanni d. J. ab zu verpachten. Res 


flectanten wollen ſich in portofreien Briefen an mich wenden. 


Waldenburg, 21. Februar 1864. 


Zur Frühj 


[2134] 


Carl Kriſter. 
jahrssaat 


offeriren landw. Sämereien (echt amerik. Pferdezahn- 


Mais etc.) sowie Dungmittel verschiedener Art billigst: 


Paul Riemann 


[797] 


& Co. 


Oderstrasse 7 eine Treppe. 


Traubenzucker fabrik Verkauf. 


Eine mit den neueſten Erfindungen conſtruirte, ſehr günftig gelegene Traubenzucker⸗ 
Fabrik ſoll Umſtände wegen mit guter Kundſchaft ſofort verkauft werden. Die Maſchine 


erzeugt auch jedes andere Stärkefabrikat, und eignet ſich die 
brauerei. Adreſſen sub E. L. an die Expedition der Breslauer 


Bi vorzüglich 


zur Bier⸗ 
eitung fre. [1716] 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. 


[1387] 


Watent-Matragen (Stahldrahigewebe), 


mit oder ohne Kiffen, empfehlen: 


Kettler & Bartels, 


vorm. Eduard Winkler, Ritterplatz Nr. 1. 


0747 


Emſer Paſtilleu, 


durch ihre vorzüglichen Wirkungen — beſonders gegen Huſten, Verſchleimungen ꝛc. — fo 


ſehr beliebt, find ſtets vorräthig in Breslau bei Herrn 


Hermann Straka, 


Die Paſtillen werden nur in etiquettirten Schachteln verſandt. 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, 
zum goldnen Kreuz. 
[1768] 


Herzoglich Naſſauiſche Brunnen: Verwaltung zu Bad Ems. Haßlacher. 


‚1864er natürlichen Selter, — Biliner und Obersalzbrummen 
empfing direct von den Quellen: 


[1769] 


Herm. Straka, 


Colonialwaaren-, Delicatessen-, Mineralbrunnen Handlung. 


Ring, Riemerzeile 10, z. gold. Kreuz 
und Junkernstrasse 33. 


Soeben erhielt friſchen Cabliau und Schell fiſch: 


[2269] 


[2253] Grubenholz⸗Verkauf. 


Zum meiſtbietenden Verkaufe von 9280 kie⸗ 


ernen Sparren div. Dimenſionen, und zwar 
— 30 bis 55 Fuß Länge und 4 bis 6 Zoll 
opfſtärke und 940 Schock Pfählen, iſt ein 
ermin auf 4 

den 4. März d. J., Vormitt. 9 Uhr 
in dem Krummer'ſchen Gaſthauſe zu Brynneck, 
Bahnſtation Tworog, angeſetzt, zu dem Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können täglich in der herr⸗ 
ſchaftl. Kanzlei zu Brynneck eingeſehen werden. 
Brynneck b. Tworog, den 24. Febr. 1864. 

Die Forſt⸗Verwaltung. 


ie Schächter⸗ und Cantor ⸗Stelle in 

hieſiger Gemeinde iſt en 1. April d. J. 

zu beſetzen. Fixirter Gehalt 200 Thlr. jährlich 

ohne Neben⸗Accidenzien. Qualifizirende Be: 

werber, welche zugleich die Thora vorleſen 

können, wollen ſich bald ſchriftlich oder perſön⸗ 

lich melden. Reiſekoſten werden nicht erftattet. 
. den 25. Vorſt Bun 

er Synagogen⸗Vor ſtand. 

. . 19 771 7 [1742] 


RR 


Für Eonfirmandinnen 
empfehle ich: 
e Taffte, Thybets, 
Ar 8 Be 705 8 
öſiſche Long⸗ e 
sub Umſchla Sacher, 
Frühjahrs⸗Mäntel 
Mantillen, Blouſen 
und Kinder⸗Anzüge 
in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen. [1568] 


J. Ningo, 


so. Ohlauer⸗Straße 80, 


vis-à-eis dem weißen Adler. 


Fettes Maſtvieh 
Hammel, Ochſen u. Kalben 


find auf den Güteren der drieger Zuckerſiederei 
zum Verkouf ausgeſtellt. Näheres im Comps 
toir [1758] 


un 


der Zuderfiederei zu Brieg. 


y Schur abzugeben. 
120 als Wollträger zu Ei 
e a. f 

ugsheim, 
Eiſenbahn⸗ Station Frauſtadt.) 


Zwei gebrauchte Drehbänle 
liche O e Ab. e g e De 


Drechslermeiſter Wolter, Große⸗ 45 
gaſſe in Breslau, gefälligst Be Gere. 


Ein ae Diener, 


1 


unverheirathet, mit den beſten Zeugniſſen vers 


E. Huhndorf, 


Lindemann, 
eidenſtr. 9. 


Billiger Ausverkauf 
von Liqueuren, Parfüms. 
Eau de CologneuBowien- 
Essenzen. [1752] 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse, goldene Gans. 


Auswahl von Billards, 


neue Billards und gebrauchte, jo wie Billard⸗ 
bälle; auch führe ich die beſten niederländer 
Billardtücher zum Ueberziehen der Billards. 
12264] C. Letzner, Breiteſtraße Nr. 42. 


Patent⸗Geld⸗Schränke, 


Chatoullen und eiſerne Klapp⸗Bettſtellen bei 
Max Deutſch in Breslau, Ring 4. 


Glycerin, 


die Flaſche 3 Sgr. [1764] 


Slycerinfeife, 


das Stück 2% und 5 Sgr. 
gegen dene; raube und ſprdde Haut. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Echt engliſch Naigras, 
Schafſchwingel, 
moteum, 
in beſter, keimfahiger Qualität offerirt: 
Ed. Neuberg, 
Comtoir: Neuſcheſtr. 1, 


Ofen⸗Lager. 


Aus einer bedeutenden Ofen⸗Fabrik habe ich 
ein Lager von jchönen, großen und kleinen 
Oefen, welche ſich beſonders in herrſchaftliche 
Gebäude eignen. Ich bitte, mich mit gütigen 
Aufträgen beehren zu wollen und werde auf 
Verlangen viele Zeichnungen vorlegen. 

8 den 25, Februar 1864. 

hriſtian Frieſe, Ofenbauer, 

[1741] im Stettiner⸗Hofe. 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich, kann ohne 
Erwärmen benußt werden, um Holz, Papier⸗ 
faſern und Spielwaaren zu leimen, daher für 
jede Haushaltung zu empfehlen, die Fl. 2 Sgr. 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Auf der zur Herrſchaft Toſt gehöri en, zu 
Pawlowitz, 4 Meile nic Ar bade A 
neu erbauten Dampfjägemühle werden Boh⸗ 
len, Bretter, Latten und Quadrat: 
Hölzer aller Art 2 Beſtellungen 


[2271] 


werden mit dem Bemerken erbeten, daß ins. 


beſondere eichenes und kiefernes Schnittmate⸗ 
rial von vorzüglicher Beſchaffenheit iſt. [1583 
— —— un ́ œ—Uů—u—mö —n 


Italieniſehe Macaroni, 


geſehälte amerikan. Mepfel, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
böhmiſehes Backobſt, 
Stearin⸗Lichte, dieſe 


—— ——ę 


zum 
8 


334 
Eine romantiſch gelegene Beſitzung, beſte⸗ 
hend in herrſchaftlichem Wohnhauſe mit 
Nebengebäuden, und circa 7 Morgen das Haus 
umgebenden Acker und Garten, wenige Schritt 
von der Promenade zu Salzbrunn entfernt, 
iſt mit oder ohne Meublement zu verkaufen 
durch Hrn. Rechtsanwalt Behrends in 
Waldenburg. [1188] 


Ein an hieſigem Platze ſeit 20 Jahren be⸗ 
kanntes Fabrik⸗Geſchäft, welches durch⸗ 
ſchnittlich 10,000 Thlr. jährlich umſetzt und 
mit 25pCt. reinem Nutzen arbeitet, ſoll unter 
Uebergabe von 3000 Thlr. Materialwerth in 
Waaren und Utenſilien, für den feſten Preis 
von 6000 Thlr. verkauft werden. [2275] 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter 
A. B. C. No. 3 posto rest. Breslau abzugeben. 


Hoflieferant Hoff’ ſcher 
Malz⸗ 


Extract 


iſt wieder angekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Beſtellungen von auswärts wer⸗ 
den prompt effectuirt. [1767 


[1430] Mein Lager von 
Souchong-Thee 

ü iſt durch neue Sendun⸗ 
8 gen wieder reichlichſt 
aſſortirt und empfehle 
ich ſolchen nach Qua⸗ 
lität à Pfund 1, 1½, 
1% und 2 Thlr. Wie 
bekannt iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufre⸗ 
gend, aber doch ſehr 
kräftig, und erlaube ich 
mir daher, das hoch⸗ 
geehrte Publikum dar⸗ 
1 auf beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 


A. Kadoch, 
Junkeruſtr. Nr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en detail, 

Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


1 Seegras 


und 
„ Schlaͤmm⸗Kreide «*% 
billigſt abzugeben bei [1735] 


Gotthold Eliaſon, 


Neuſcheſtraße 63. 


FEET De) A A AEEENERE 

Prager Putzſteine. 
Das beſte und „ Putzſtein trocken 
ohne Waſſer oder Spiritus, 57 alle Metalle, 
als Gold, Süber, Neufilber, Meſſing ꝛc., auch 
zum Reinigen der Fenſterſcheiben und Spiegel. 
Das Stück 2 und 1 Sgr. [1766] 


Pateut⸗Pußzſeine, 


gen der Meſſer und Gabeln 4 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
ke re ee re 
om. Sczepanowitz bei Oppeln kauft ca. 
80 Schon 3, und Ajährige Beſatzkarpfen 
(150170 Stüd pro Ctr.). 11618 


arfümerieläſtchen, 
eifenfruchtlörbchen, 


empfehlen wir in hundertfacher Auswahl von 
5 Sgr. — 10 Thlr. das Stück als ange⸗ 
meſſene und ſchöne Gelegenheitsge⸗ 


— 


ſchenke für Damen. Briefliche Aufträge 


führen wir gegen Einſendung des al 


pünktlich und reel aus. 11 
’ 1 Ohlauerſtr. 
Sir. Il. Piper u. Co. "nes 


„ . — TaEng rt #1 
Stearin⸗Kerzen, . 
das Pack 6% Ser fei Ye Pack a 4 a 
, Obfaubrfrate 


Paul Neugebauer, ne. , 


ſchrägüber der General-Landſchaft. 


Dunkel⸗ Apfelſinen fein⸗ 


ſchälig 
—— ganzen und halben stiften 
2, 230 Stück für 7 Tblr. . 
62030 Stück 1 Thlr., bei 


Gotthold Eliaſon, 


Nenſcheſtraße 63. [1734] 


Neue zwei Adler grosse 
Kisten-Voll-Heringe, 


die Tonne 8 Tblr., in vorzüglicher 
Qualität, ganz voll und in fester 
Packung, wie auch 


Neuen Gros-Berger 


empfiehlt 


©. F. Rettig. 


Oderstrasse, 3 Brätzeln, 


No. 24. [1757] 


TE EN 
Ein Bautechniker (gelernter uach dat, oe 
welcher die Bauſchule beſucht hat, die 
beſten Zeugniſſe aufweiſen kann und die Reife 
um Zimmermeiſter⸗Eramen beſitzt, daſſelbe 
jedoch wegen Mangel an Mitteln nicht aus⸗ 
Dee kann, ſucht eine Stellung als Baus 
übrer auf einem Dominium, Gute oder bei 
einer Behörde, oder ſonſt eine ins ee ichlas 
gende dauernde annehmbare Stellung als 
erwalter über ein Holzgeſchäft ꝛc. ꝛc. 
Bunzlau, den 28. Januar 1864, 8 
1775 H. Blaſtus. 


in junger Mann, welcher die Tertia eines 
E Gymnaſiums beſucht hat, wünſcht als 


in junges Mädchen, Tochter eines evang. 
E Lehrers vom Lande, welches das Einen 
dern und Weißnähen erlernt hat, ſucht bald 
oder zum 1, April ein Unterkommen bei einer 
Herrſchaft. Näheres L. A, poste restante 


Kuttlau, Kreis Groß⸗Glogau. [1745] 


era Era u 55 
in Feldmesser-Gehilfe, welcher 

besonders. im Zeichnen geübt ist und 
eine schöne Hand schreibt, findet sofort An- 
stellung. Adressen bittet man unter der 
Chiffre B. 272 franco an die Expedition die- 
ser Zeitung einzusenden. [176 


in Chemiker, der ſeine Studien am Ges 

werbe⸗Inſtitut zu Berlin vollendet hat 
und auch ſchon in Fabriken thätig war, ſucht 
eine Stellung. Franco Adreſſen sub 8. O. 
übernimmt die Erpebition der Bresl. Ztg. 


2273] Ein junger Mann, 
militärfrei, mit guter Handſchrift, der vielfach 
bei Adminiſtrativ⸗Behörden und im Juſtiz⸗ 
dienſte thätig war, ſucht eine Stellung. — 
Frankirte Offerten unter C. B. 25 nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


— — bi—ẽ—ẽü b bö.b̃—ö — 
Für eine bedeutende Moſtrich⸗ und Holzſtift⸗ 

Fabrik in Weſtfalen, deren Fabrikate auf 
der Londoner Ausſtellung von 1862 mit der 
Preis⸗Medaille ausgezeichnet ſind, wird für 
Breslau und Umgegend ein thätiger Agent 
bei hoher Proviſion geſucht. Franko⸗Offerten 


‚unter K. B. 11 übernimmt die Groedig 1 


Breslauer Zeitung. 
Ein Commis, Spezeriſt, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, dem gute Zeugniſſe zur Seite ſte⸗ 
hen, auch der polniſchen Sprache mächtig und 
noch activ iſt, ſucht vom 1. April d. J. eine 
anderweitige Stellung. Gefällige erten 
werden unter Chiffre E. S. 7. poste restante 
Beuthen OS. erbeten. fl 


Für mein Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich pr. 1. April d. J. einen tüchti⸗ 
gen Buchhalter, welcher auch der 
Correſpondance vollkommen gewachſen. 

Breslau, den 26. Febr. 1864. [2266] 


E. Breslauer. 
Fus ein Strickgarn⸗, Band⸗ und Poſamentir⸗ 
Geſchäft wird ein gewandter Verkäufer 


zu engagiren gewünſcht durch 
[2261] E. Nichter, Antonienſtraße 13. 


in e wird für ein Cigarren⸗ 


Geſchäft zum baldigen Antritt geſucht 
urch . Nichter, 
[2262] Antonienſtraße Nr. 13. 


[2250] Ein junger Mann, 
gewandter Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird für ein Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft vom 1. April d. J. geſucht. ee 
Anfragen unter Beifügung der Zeugniſſe 
find unter L. S. poste restante Gleiwitz zu 
richten. 

in gut empfohlener Forſtbeamter in mitt⸗ 
leren Jahren, mit der Polizei⸗Verwaltung 
vertraut, cautionsfähig, militärfrei, ſucht Stel⸗ 
lung im Forſt⸗ oder Kaſſenweſen; fr. Adreſſen: 

J. F. Z. Bahnhof Krzizanowitz poste restante. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 
mit 60 Thaler Gehalt, iſt ſofort zu beſetzen; 
angenommen wird nur derjenige, welcher pol⸗ 
niſch ſpricht, und die Ab Grit guter Füh⸗ 
rungs⸗Atteſte franco einſendet. [1565] 


v. Paunwitz 
auf Bürgsdorf bei Conſtadt. 


Ein junger Landwirth, militärfrei, polniſch 1 


u. deutſch, verheirathet, wünſcht von Oſtern 
oder Johanni ab einen Beamtenpoſten. An 
Recommandation über in verſchiedenen Gegen⸗ 
den erworbene Kenntniſſe, Fleiß u. Ausdauer 
im Dienſt wird es nicht mangeln, Qutige Offerten 
per Adr. A. J. 215 fr. an Hrn. Müller, Hotel: 


Beſitzer in Breslau, vis-A-vis der Poſt. [2259] 


ein Deſtillations⸗Geſchäft in einer geb» Rap 
0 


ür 22 740 
5 ßeren Provinzialſtadt wird ein der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger befähigter Deſtilla⸗ 
te ur geſucht. Offerten werden unter Chiffre 
J. H. durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [2252] 


Ein Poſamentirer, 8575 
unverheirathet, welcher ſeiner Militärpflicht ge⸗ 
nügt und die Meiſterprüfung als Poſomentirer 
beſtanden hat, wünſcht in einem Poſamentir⸗ 
Geſchäft oder Fabrik als Werkführer oder 
erſter Arbeiter engagirt zu werden. Franco⸗ 
Adreſſen unter P. 100, poste restante Groß⸗ 
Glogau. 


1 7 u 
„ 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem 25 pCt. abwerfenden Unter⸗ 
nehmen wird ein Theilnehmer mit 400 bis 
500 Thlr. e Ronithl geſucht. Frankirte 
Adreſſen unter W. W. übernimmt die Expe⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. f. 


[2263] Ein Deſtillateur! 

tbeoretiſch und praltiſch gebildet, der Buch⸗ 
führung dees c ſucht bald oder zu dem 
1. April dieſes Jahres ein Engagement. — 
Gefällige Offerten unter Chiffre A. S. 50. 
poste restante franeo Sauſenburg in Ober⸗ 
ſchleſien. 


— — — — — —-— 
Ein tüchtiger Deſtillateur mit guten Zeug⸗ 
> niſſen, berheirathet, der deutſchen und vol- 
niſchen Sprache mächtig, mit der einfachen 
Buchführung vertraut, ſucht zum 1. April d. J. 
ein Unterkommen. Frankirte Adreſſen unter 
M. W. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1499] 
3 Ein Lehrling 
wird für ein hieſiges Producten⸗Geſchäft unter 
annehmbaren Bedingungen geſucht. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Offerten nebſt Abſchrift der Schul⸗ 
zeugniſſe beliebe man unter Chiffre F. F. 11. 
franeo poste restante Breslau bis 2. März 
abzuſenden. 12250] 


Ein Laden 


Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 1 zu vermiethen. 
e e Nr. 16 ſind Term. Oſtern 


helle Wohnungen à 42, 80, 105 Thlr. zu 
vermiethen. 72255 


In der Kreisſtadt Bernſtadt iſt 


ein Gewölbe, 


in welchem ſchon ſeit vielen Jahren ein 
Spezerei⸗Geſchäft mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wird, mit nöthigem Inven⸗ 
tar vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 
Portofreie Anfragen nimmt entgegen H. 
Zahn in Bernſtadt, oder C. Z. poste 
restante Neumarkt i. Schl. [1775] 


In Bunzlau in Schleſien [1774] 
ſind drei elegant eingerichtete herrſchaft⸗ 
liche Quartiere, mit Balkon, Garten, 
Pferdeſtall und Wagenxemiſe, eins per Oſtern 
und zwei Johanni 1864 zu permiethen. Be⸗ 
merkt wird, daß Bunzlau ſich eines durch 
Lehrerkräfte gediegenen Gymnaſiums zu er⸗ 
freuen hat. Das Nähere iſt frco.. bei Herrn 
A. Neugebauer in Bunzlau zu erfragen. 


31 vermiethen und bald zu beziehen Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 20, 2 Souterrains, a 


Lokale und Wohnung. 2190 


Lotterie Looſe verſendet billigſt: 

Sutor, ſterſtraße Nr. 37 in Berlin. 
Lotterie⸗ ese % 
Labandter, Lea Neue. 


Lotterie⸗Looſe „4,4, 6 de 


verſ. 10 zur 3. Kl. ſehr 


billig M. Sch „Berlin, Königsgraben 9. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 26. Febr. 1 
feine, mittle, ord. Waare. 
63— 65 60 52—57 
Weizen, 5 39 86 3054 Sor 
oggen 40— 41 39 3738 
Gerste 35— 37 33 30-315 
. 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 45— 47 42 38—40 „ 
Notirungen der von der delskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Fe ung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 
N nn 198 188 178 Sg 
Winterrübſen .. 188 178 168 „ 
Sommerrübſen .. 158 148 138 „ 


Atmtliche Börſeunotiz für loco Kattoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
134 Thlr. B., r G. 


25. u. 26. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. 6. Nehm. 2M. 
Luftdr. bei o 332“¼38 33212 331796 


Luftwärme ＋ 8 „ 18 . Wil 

Thaupunkt + 18 1 + 34, 

5 100 Ct. 99 t. * 
ind ö 

Wetter Nebel Nebel trübe 
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Breslauer Börse vom 26. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 
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eben, welcher ſtets bei hohen Herrschaften t Schuldseh. fl 89 
a hat, ſucht zum baldigen Antritt ein 5 


Unterfommen, Zu erfragen: Junkernſtr. 25, 


Lehrling in einem Comtoir placirt zu 
werden. Franco⸗Offerten sub G. K. poste 
restante Bunzlau. [1714] Verantw. 
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in 3 Sorten, ü 8 Sgr., 7 Sgr. u. 6 Sgr. d. Pack. 
C. L. Sonnenberg, Reschen, 37. 
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